— 


der Talmiſtrategen 


Macht griff noch von jeher die ſchwächere an. 


im Keim zu erſticken. 


der feindlichen Uebermacht 


Am 7. Auauſt leitete der Bäderdampfer 
„Köniain Luiſe“ durch Minenwerfen vor der 
Themſemündung die Aktionen zur See gegen 
England ein. Es ſcheint von Nutzen, aus 
einem Blick auf die zurückliegenden Ereigniſſe 
der ſechsmonatlichen Kriegszeit Lehren zu 
ziehen. Was wieder beim Vorausſchauen in 
das Dunkel des noch vor uns liegenden Rin⸗ 
gens von Vorteil ſein kann. Das kühne Vor⸗ 
gehen der „Königin Luiſe“, dem der engliſche 
Kreuzer „Amphion“ zum Opfer fiel, ift haraf- 
teriſtiſch für die geſamten Operationen unſerer 
Flotte. Ueberall leuchtet aus ihren Taten friſcher 
Offenſivgeiſt hervor. Freilich, überkritiſche 
Naturen mögen Ausſtellungen haben. So mochte 
einigen das Draufgängertum noch nicht kräftig 
genug, anderen wieder zu kräftig ſein. An 
dieſer Stelle waltete ſtets das Beſtreben, objets 


tiv zu ſprechen. Ungeſundem Opkimismus wurde 
nicht Raum gewährt. Er mag für den Kinds⸗ 
kopf verdaulich ſcheinen, nicht für den des Ere 
wachſenen. Der ſoll ſich deſſen bewußt bleiben, 
daß unſerer Flotte eine Aufgabe harrt, die 
rieſenhaſt, nahezu unerfüllbar iſt. „Nahezu“! 


Wir werden ſehen, daß dies Wort auch ohne 


übertriebenen Optimismus berechtigt if, Schäd⸗ 
lich iſt's in vielfacher Hinſicht, den Feind zu 
unterſchätzen. Zum Beiſpiel von „Feigbeit“ 
der Engländer zu reden, follte Unmündigen 
überlaſſen bleiben. Die Taktik der britiſchen 
Flotte, ſich möglichſt zu ſchonen, ſich faſt 
dauernd in den Häfen zu bergen, iſt durchaus 
berechtigt, wenn auch nach landläufiger Anſicht 
ſchwer verſtändlich. Die weitaus doppelt ſtarke 


Letztere verhielt ſich defenſiv. Nun ſind die 
Rollen ein wenig vertauſcht. — Und wir? 
Sollten wir mit unſeren an Zahl geringen 


Streitkräften ſogleich in den erſten Monaten 


auf den Entſcheidungsſchlag drängen? Daß 
ſolches verbrecheriſche Torheit geweſen wäre, 
deſſen wird ſich allmählich auch die breite Maſſe 
im Bürgersrock bewußt. 
Die Leitung unſerer Flotte hat das ſachgemäße 
und ruhige Verfahren eines Mittelweges qes 
wählt, hat der allzu begreiflichen Angriffs luſt 
unſerer Admirale und Kommandanten einen 
leichten Dämpfer aufzuſetzen verſtanden, ohne 
auf der anderen Seite ihren Offenfiogeilf etwa 
Welchen Gewinn bätte 
es gebracht, wenn unſere Hochſeeflotte ſofort 
entgegengetreten 
wäre? Ihr drohte dann, menſchlicher Voraus- 
ſicht nach, völliges Aufgeriebenwerden, während 
der britiſchen Seemacht, wohl ſtarke Schwächung, 
aber nicht Vertilgung beſchert ward. Dann 
hätte England triumphiert; unſere Küſten und 
Häfen wären dem Bombardement preisgegeben, 
unſere Kriegswerſten wären zerſtört, und der 
Union Jack hätte die Meere beherrſcht, was 
jetzt ohne Beſchränkung kein Engländer ſich er ⸗ 
dreiſten dürfte, in Anſpruch zu nehmen. 


Der daheim vor Ungeduld ſich Verzehrende 
wird alſo ſeine Begier, von der „großen See⸗ 
ſchlackt“ zu hören, noch weiterhin zügeln 
müffen. Weiterhin, bis die Mittel des Klein⸗ 
kriegs, vornehmlich die Unterſeeboote, die Bahn 
frei gemacht haben, das heißt, große Gefechts⸗ 
einheiten des Feindes vernichteten, um unſere 
ziffernmäßige Unterlegenheit etwas auszugleichen 


und ſo Chancen zu ſchaffen für die Linien⸗ 


ſchiffsgeſchwader im entſcheidenden Endkampf. 
Was vollbrachte die enaliſche Marine Es 


hieße Selbſttäuſchung, wollte man nicht zuge⸗ 
ſtehen, daß die britiſche Flotte ihre Aufaaben 


bisher im weſentlichen erfüllte, Sie ſchützte 
im großen und ganzen die eigene Handels⸗ 
ſchiffahrt und die der Verbündeten, vertrieb 


die unſrige von den Meeren. Sie gab den 


Truppen⸗ uſw. Transporten ſitheres Geleit. 


Ohne jedoch in Ueberhebung zu fallen, eine 
Angriffsluſt, ähnlich der von unſerer Flotte 


gezeigten, war bei ihr felten, ſehr ſelten ers 
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kennbar. Und weiter. Führung der Geſchwader 


beziebungsweiſe Schiffe ſowie Ausbildung der 
Beſatzungen rechtfertigen bisher nicht den Ruf, 
denen ſich die britiſche Flotte ſeit Jahrhunderten 
allgemein erfreute. Das Gefecht an der 


chileniſchen Küſte offenbarte vornehmlich Mangel 
an ſtrategiſchem Können, und das bei den 
Falklands⸗Inſeln Mangel an taktiſchem. Zu 


erſterem durfte der Admiral Craddock bei 
Der Zuſammenſtoß ſelbſt zeugt ferner keines⸗ 


wegs von hochſtehender artilleriſtiſcher Ause | 
bildung der Mannſchaften. Obgleich die Mate⸗ 


rialſtärken nahezu ebenbürtig waren — je 
zwei Panzerkreuzer von etwa gleicher Größe 


ſtan den ſich gegenüber, denn die kleinen Kreuzer 


griffen auf beiden Seiten kaum ins Gefecht 


ein — wurden beide engliſchen Schiffe in 


den Grund geſchoſſen. Bei den Falklands⸗ 
Inſeln ſchluzen unſere Schiffe trotz ihrer 


ſchwocben Armierunz dem Feind manche böfe 


Wunden. Das geht aus den engliſchen 
Admiralitätsberichten u. fe w. hervor. 
Admiral Sturdee hätte es bei der großen 


Ueberlegenheit feiner Schlachtkreuzer an Are 


mierung und Geſchwindigkeit vermeiden müſſen, 


jo vabe an „Gneiſenan“ und „Scharnborſt“ 
heranzugehen, daß ſeinen Schiffen überhaupt 
weſentlicher Schaden getan werden konnte. 
Auch bei dieſem Gefecht haben enaliſche Ar⸗ 
tilleriſten ſich nicht ausgezeichnet, Ihre Treff- 


ergebniſſe find in Anbetracht der langen Dauer 


des Gefechts uſw. mäßig. Dies Urteil ſtützt 
ſich auf das Studium der amtlichen engliſchen 
Berichte und der Gefechtsbilder (Karten), auf 
denen die Poſitionen der Schiffe unter Bei⸗ 
fügung der Uhrzeit uſw., genau eingetragen ſind. 


Endlich berechtigt das Gefecht in der Nord⸗ 
ſee am 24. J 
Die britiſche Admiralität räumt ſelbſt beträcht⸗ 


liche Beſchädigungen der Schlachtkreuſer „Tiger“, 


„Lion“ und anderer ein. Schiffe, die mit 


34. 5⸗Zentimeter⸗Kanonen beſtückt find, die, wie 


aus dem Verlauf des Gefechts hervorgeht, 


wenigſtens zu Beginn eine höhere Geſchwin⸗ 
digkeit als die deutſchen aufwieſen, durften 
ſich nicht von 28⸗Zentimeter⸗Geſchützen — auf 
der „Derfflinger“ 30.5. Zentimeter — in der 


Weiſe zuſammenſchießen laffen, wie es tate 
ſächlich der Fall war. Unumſtößlich ſteht bei 


jedem objektiven Beurteiler auf Grund der 
engliſchen Veröffentlichungen feſt, daß Admiral 
Beatty das Gefecht abbrechen mußte, weil ſe ine 
Schiffe zu ſtarke Beſchädigun zen erlitten hatt en, 
um den Kampf fortführen zu können. Daß der 
Grund des Gefechtsabbruchs die deutsche Un ters 
ſeeboot⸗ und Minengefahr geweſen ſei, wird 
bei keinem Sachverſtändigen Glauben finden. 
Somit iſt die Führung auch hier nicht glücklich 
geweſen. Der Admiral zeigte kein fonderliches 
Geſchick, und die Beſatzungen ſeiner Schiffe 
geringe Fähigkeiten. Denn unſern Schiffen 
wurde verhältnismäßig recht geringer Schaden 
getan. Admiral Beatty wird ſich wohl ſelbſt 
eingeſtehen, Fehler begangen zu haben. 


Wohlverſtanden dürfen aus dem Geſagten 
keine verallgemeinernden Schlüſſe aejsıen wer⸗ 
den, beſonders nicht für die Zukunft. Nur das 


Zurückliegende wurde kritiſiert Jedoch wird 
auch den Laien erſichtlich geworden fein, daß 
die Macht der engliſchen Flotte zu brechen nicht 
als ausgeſchloſſen gelten darf. Die Kämpfe 


zwiſchen den äußeren Schiffen find geeignet, 


wenngleich ſie zuweilen wegen der Trauer über 


die Verluſte unſere Freude ein wenig herab⸗ 
ſtimmten, das Vertrauen auf die Geſechtstüch⸗ 
tigkeit unſerer Schlachtſchiffe und ihrer Beman⸗ 
nungen zu ſtärken. Ueber die Trefflichkeit un⸗ 
ſerer Unterſeebootswaffe iſt nicht vonnöten zu 
ſprechen. Sie hat ſich fo glänzend bewährt, 
daß wir nicht den geringſten Zweifel an ihrer 
weiteren Siegeslaufbahn hegen. Wir ſtehen 


t 22. Februar 


rung eingetreten. Nördlich Oſſowiec, 
Prasnysz und Weichſel (öſtlich Plock) nehmen die Kämpfe 


1915. 


von den Küſten fern und tat ihm erheblichen 


Abbruch. Wir erwarten, daß der Offenſiogeiſt, 


den unſere Marine bisher bewies, auch über 
allen ihren künftigen Taten als Leitſtern ſtehen 
wird, daß e8 im beſondern unſern Unterſee⸗ 


einiger Vorausſicht es nicht kommen laſſe. 


L. Jahrgang. 
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ant Ende des erſten Kriegshalbjahres. Die Des 
rechligt auf unſere Flotte geſetzten Hoffnungen 
wurden nicht betrogen. Sie hielt den Feind 


booten nun gelingt, fo ausgedehnte Erfolge im 


Handelskrieg an ihre Flaggen zu heften, daß 


die Seeherrſchaft Großbritanniens, um die Prete 
heit des Gebrauchs der Meeresſtraßen gekürzt, 
in den nächſten ſechs Monaten von unierer 
Schlachtſchiffsflotte erſchüttert werden kann. 


L. Perſius, Kapitän zur See e D. 


Großes Hauptquartier, 20. Februar. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Auch geſtern ift in der Gegend nordweſtlich Grodno noch keine weſentliche Aende⸗ 


ſüdlich der Weichſel nichts neues. 


Beil Nicuport lief ein feindliches Schiff, anſcheinend 


und ſank. 


Weſtlicher Kriegs 


füdöſtlich Rolno und auf der Front zwiſchen 


ihren Fortgang. In Polen, 


Minenſchiff, auf eine Mine 


Feindliche Torpedoboote verſchwanden, als ſie beſchoſſen wurden. Auf der 


Straße Gheluveld⸗Ypern, ſowie am Kanal ſüdöſtlich Ypern nahmen wir je einen feind« 
lichen Schützengraben. Einige Gefangene wurden gemacht. In der Champagne herrſchte 
geſtern nach den ſchweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnismäßige Ruhe. Bei 
Combres wurden drei mit ſtarken Kräften und großer Hartnäckigkeit geführte franzöſiſche 
Angriffe unter ſchweren feindlichen Verluſten abgeſchlagen. Wir machten 2 Offiziere und 
125 Franzoſen zu Gefangenen. In den Vogeſen ſchritt unſer Angriff weiter vorwärts. 


anuar zu ähnlichen Shlüſſen. 


In der Gegend ſüdöſtlich Sulzern nahmen wir Hohrodberg, die Höhe bei Hohrod und 


Gehöfte Bretzel und Widenthal. 


Ob erſte Heeres leitung. 


Wien, 20. Februar 1915. Amtlich wird verlautbart: | 
In Ruſſiſch⸗Polen hielt auch geftern verſtärktes Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer an um 


die von uns eroberten ruſſiſchen Vorſtellungen. 


In Räumen ſüdlich Tarnow und am Dunajetz entwickeln fi heftigere Kämpfe. 
Gegenang riffe des Feindes wurden mehrmals blutig zurückgeſchlagen. ne Ä 
An der Kar pathenfront ift die allgemeine Situation bis in die Gegend von 


Wyszkow unverändert. Es wird nahezu überall gekämpft. 


In Südoſtgalizien konnte der Feind feine ſtarken Stellungen nicht behaupten. 


Dem letzten entſcheidenden Angriff ausweichend, zog er in der Richtung Stanislau ab, 
verfolgt von unſerer Kavallerie. | | 


Wien, 21. Februar. Amtlich wird verlautbart unterm 21. Februar mittags: 


Die Situation in Polen und Weſtgalizien ift im allgemeinen unve ändert. 


Der ge⸗ 


ſtrige Tag ift ruhiger verlaufen. In den Kämpfen an der Karpathenfront von Dukla 
bis Wyszkow wurden wieder mehrere ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Ve luſten des 
Gegners zurückgeschlagen, der hierbei auch 780 Mann an Gefangenen verlor. Die Ope⸗ 
rationen ſüdlich des Dujeſtr ſchreiten weiter fort. In der Bukowina herrſcht Ruhe. 
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Poſen, 20. Februar. Der Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen Dr. Likowski ift heute 


abend 7 Uhr geſtorben. 


Daß England mit allen Mitteln verſuchen 


würde, die deutſche Kriegsführung zur See zu 
diskreditieren, war nach den jänzſten Meldun⸗ 


gen aus London ſicher zu erwarten. Dieſe Er⸗ 


wartung hat d denn auch ſchnell betätigt. 


Zwei Drahtmeldungen beſagen: 


Bereits durch Extrablatt von uns bekannt gegeben!)! | 


Die Blocka de Englands, 


Amſterdam, 20. Februar. Das 
norwegiſche Schiff „Belridge“ it auf 
eine Mine geſtoſſen und geſunken. Ueber 
das Schickſal der Beſatzung liegen noch 
keine Nachrichten vor. 


Amſterdam, 20. Februar. Reuter meldet 
in einem offiziellen Telegramm aus London 
die Tatſache des Untergangs in der Form, daß 
das Schiff „Belridge“ von einem deutſchen Una 
terſeeboot in den Grund gebohrt worden fei, 
Das Reuterbüro fügt noch hinzu, im Schiffs⸗ 

rumpf habe man Stücke eines Torpedos ge⸗ 
funden ce 
Das Reuterbüro hat fih bei dieſem Demum 


ziations verſuch ungeſchickter angeſtellt, als es 


ſonſt bei Verleumdungen feine Art it. Seine 
„Feſtſtellung“, man habe im Schiffsrumpf Tors 
pedoſtücke gefunden, mutet mehr als naiv an, 
zu mal das Reuterbüro klüglich verſchweigt, wie 


zu ſtellen. Dieſer neueſte Hetzverſuch hat ſomit 


den. 


Paris, 19. Februar, 2 Uhr morgens. Zwan⸗ 


zig Meilen von Dieppe ſchoß ein deutſches Un⸗ 


terſeeboot den Schnelldampfer Dinrah ani Der 


jezt von den Franzoſen benutzte Dampfer traf 
ekſt mittags in Dieppe ein. er 
Liverpool, 20. Februar. 
dampfer Combank, der ſich auf der 
Cardiff nach Liverpool befand, 

wurde auf der Höhe der Inſel 
Anoleſey (IJriſche See) von einem 
deutſchen Unterſeeboot bei Angriff 

torpediert, Drei Mann wurden qes i esra 
tötet, zwei ertranfen, der Reſt der 

Beſatzung konnte gerettet werden. 


Der Liverpool⸗ 


„London, 20. Februar. Die 
Lloydbureaus ſind von Schiffs⸗ 
maklern, die auf Nachrichten über 
neue Verluste warten, angefüllt. 


Ham burg. 21. Februar. Die 


le Ausſicht, nach Gebühr eingeſchätzt zu were | 


Fahrt von 


feindliches Unterſeeboot in den Grund bohrt 
oder erbeutet; die gleiche Belohnung für einen 
Schiffer, der Informationen gibt, die zur Ver⸗ 
ſenkung oder Erbeutung eines l 
Kriegsſchiffes führen. Beträge von 500 Pfund 
Sterling werden ausgeſetzt für Nachrichten über 


Belohnung von 500 Pfund Sterling für den 


ſches Tauchboot verſenkt; dieſe Summe iſt 
1160 Pfund Sterling erhöht worden. Ein 
von 500 Pfund Sterling für das zweite Handels⸗ 


ſchiff aus, das ein feindliches Unterfeeboot vers, 
nichten würde. W 


Paris, 21. Februar. Die franzöſiſche Ne- 
zum Heeresdienſt ein. 


ig Konſtantinopel, 21. Februar. Ueber den 
Flottenangriff auf die Dardanellen wird gemel⸗ 
det: Acht Panzerſchiffe bombardierten ſieben 
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feindlichen 
Bewegungen feindlicher Schiffe. Das Organ 
„Syren and Shipping“ ſetzte bekanntlich eine 
erſten britiſchen Kauffahrer aus, der ein deut⸗ 
inzwiſchen durch Beiträge mehrerer Reeder auf 


es möglich ift, im Rumpfe eines in den Grund | eer namens Cardiff ſetie eine Belohnung 


gebohrten Schiffes derartige Unterſuchungen an⸗ 


gierung beruft ſoeben die Jahresklaſſe 1916 


Stunden lang die Außenſorts, ohne deren Ge⸗ 


7 5 N 
ont faseen 


alle befeele. Das ganze Intereſſe, getragen von 


ehrlicher Begeiſterung, richte ſich auf Heer un d 


Flotte. Man ſage ſich, daß die Seeherrſchaft 
nicht ein Monopol Englands ſei oder fein dürfe. 


Im Lande werde für alles ausreichend geſorgt, 


ſowohl für die Millionen von Kämpfern drau⸗ 


ßen im Felde, als auch für die Daheimgeblie⸗ 


Auch in Oeſterreich⸗Ungarn fei die Stim⸗ 
mung vorzüglich und die Siegeszuverſicht uner⸗ 


Von unferen Fliegern. 
Der „Temps“ meldet: Zwei Tauben. übers 


mehrere Bomben ab, die nur geringen Schaden 
anrichteten. 
‚ten die Tauben kehrt. | | - 
Die neuen Maßregeln, um die Beleuchtung 
von Paris noch mehr einzuſchränken, wurden 


weſtlich von Paris, zeigten. ! 
Paris in vollſtändige Finſternis getaucht. 
Einer Meldung aus Bonfol zufolge ſtatteten 
deutſche Flieger der Feſtung Belfort einen 


Sofort wurde 
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flogen Donnerstag Montbéliard und warfen 


Infolge heftiger Beſchießung mach⸗ 


durch das Erſcheinen dieſer Zeppeline veranse 
laßt, die ſich über Mantes, 60 Kilometer 


Nr. 15 


regierung auf. Die „Züricher Po” erinnert 


an die Grenzverletzung durch enaliſche Fleger, 


die dann in Belfort mit dem Kreuz der Ehren, 
legion ausgezeichnet wurden. Deutſchland habe 
dagegen den Flieger beſtraft, der ſich, wenn 
auch wohl ohne Abſicht, eine Verletzung der 


ſchweizeriſchen Grenze zuſchulden kommen ließ. 


Der „Berner Bund“ führt aus, wie kompliziert 
die Grenze am Ort des Zwiſchenfalls ift. 


Selbſt die Schweizer Truppen mußten zu ihrer 
Orientierung Fähnchen ausſtecken, um feſtſtellen 


zu können, wie die Grenze verläuft. Das 
Blatt hebt weiter hervor, Deutſchland habe 


nicht nur in freundſchaftlicher und entgegen⸗ 


kommender Weiſe Genugtuung gegeben, ſondern 


auch betont, daß es das Schweizer Luftgebiet 
als neutral und verletzlich reſpektieren werde. 


Der Winterfeldzug in Oſtpreußen. 


. | 
Hauptqartier wird uns 


Aus dem Großen N 
geſchrieben: „ 
Seit Monaten waren unſere unter den Be⸗ 


| fehlen des Generals v. Below in Oſtpreußen 


ſtebenden Truppen auf verteidigunas⸗ 
h weiſes Verhalten angewieſen. Aus 
50 Prozent Landmehr-, 25 Prozent 
* Landſturm⸗ und 25 Prozent anderen 
Truppen zuſammenaeſetzt, vertei⸗ 
„14 diaten dieſe Truppen die Lande 
19 öflich der Weichſel, vor allem die 
Provinz Oſtpreußen erfolgreich gegen 
einen mehrfach überlegenen Feind, 


JJ Torp anfanas Februar noch etwa 
rund 200.000 Mann betrug. Die 
numerifche Ueberlegenheit der Ruſſen 


deſſen Stärke in 6 bis 8 Armee⸗ 


Fliegerzwiſchenfalls durch die deutſche Reichs. 


Homburger Nachrichten melden aus 


Stockbolm: ein engliſcher Militär- 


trans portdampfer mit 2000 Mann 
wurde im enoliſchen Kanal durch 
ein deutſches Unterſeeboot verſenkt. 
Das Göteborger „Aftonbladet“, das 


diefe Nachricht erhielt, verbürgt“ 
Zuverläſſigkeit der 


(Bereits geſtern Mittag durch Ext ra⸗ 


ſich für die 
Quelle. 


blatt bekanntgegeben.) 


Amſterdam. Die ſoeben siie (| 
ziell veröffentlichte Antwort Eng⸗ 


lands an Nordamerika beſagt u. a., 


daß Deutſchlands Maßregeln die io o ye 
engliſche Volksernährung gleichfalls :. 


träfen. Ferner wird die Behauptung 
aufgeſtellt, daß Deutſchland offene 
Orte als militäriſche Punkte be⸗ 
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Ka tenfligge zu den K 


; ö war auf dieſem Kriegsſchauplatze 


eine ſo große, daß die deutſchen 


Truppen ſtarke natürliche Stellun⸗ 
gen aufſuchen mußten, die ſich an 
i den großen maſuriſchen Seen und 
binter der Angerapp⸗Linie anboten, 


Das Land zwiſchen dieſem Gebiet 
und der Grenze mußte dem Feinde 
überlaſſen werden. In wiederholten 


| Angriffen verſuchte dieſer, ſich in. 


den Beſitz der befeſtigten Stel⸗ 


H lungen der Deutſchen zu ſetzen. 
Trotzdem er hierzu ſtets an Zahl 


überlegene Kräfte aufbot, wurden 
alle feine Angriffe, die ſich mit 
Vorliebe gegen den Brückenkopf von 
Darkehmen und den rechten deutſchen 


© 


Flügel auf den Paprodtker Ber⸗ 


handle, ohne einen Unterſchied 
zwiſchen Zivilbevölkerung und Kombattanten zu 
machen. England fehe fih genötigt, diefe rechts⸗ 
widrigen Handlungen dadurch zu erwidern, daß 
es Lebensmittel für Konterbande erkläre. 


x Prämien auf Vernichtung | deutſcher N 
UAAnterſeeboote. 


Amſterdam. 
britiſche Admiralität ließ in verſchiedenen Häfen. : 
und Mannſchaften der Fiſchereidampfer Be⸗ 


lohnungen für die Vernichtung feindlicher 
Unterſeeboote verſprochen werden. Eine Bes 


batten einen 


„Handelsblad“ meldet: die 


a ſchütze zum Schweigen zu bringen. Der Feind 
ſchützen etwa 600 Schüſſe ab. 


davon das Admiralſchiff ſchver. Die Türken 


Toten und einen Leichtverwun⸗ | la Zwei franzöſiſche Flugzeuge verfolgten die 


Sofia, 21. Februar. 


daß in Deutſchland noch genau derſelde Geiſt 


herrſche wie bei Kriegsbeginn, dieſelbe Zuver⸗ 


lohnung von 1000 Pfund Sterling wird dem ſicht und Opferfreudigkeit beſtehe und derſelbe 


Kapitän eines Fiſcherbootes ausgeſetzt, der ein 


2 t 


Feuilleton. 
Sven Hedin beim Kaiſer 
Nauf dem Kriegsſchauplatz. 


Sven Pedin, der berühmte Forſchungsreiſende, f ; 
Geburtstag. Sven 


beging am 19. Februnt feinen 50. g. N 
v. Hedin — er iſt vom König von Schweden vor 
einem Jahre geadelt worden — wurde am 19, Fe⸗ 
britar 1865 als Sohn des Stockholmer Stadtarchitek⸗ 
ten Ludwig Hedin geboren. Er ſtudierte in Upſala 
und Stockho m,. ging dann nach Deutſchland, wo er; 
in Berlin und Halle ſtudierte. und trat ihon als 
Zwanz gjähriger ſeine erſte Reiſe nach Aſien an, 
dem er 17 Jahre emſigſter Forſchungsarbeit widmete. 


In den achtziger Jahren bereiſte er Perſien, Meſopo⸗ 


tamien und Kaukaſien, gi a dann 1890 als Mitglied 


der ſchwediſchen Geſandtſchaft nach Perſien. um bald 


Darauf feine Forſchungstätigkeit wieder anzunehmen. 


Turkeſlan und Tran: kaſpien, das Pamirplateau und 


das öſtliche Tibet. die Mongolei und Sibirien durd 
querie er und verſuchte in den Jahren 1892—1902: 


vergeblich, nach Tibet vorzudringen. 1905 unternahm 


er ſeine letzte größere Forſchungsreiſe nach Indien 


und Tibet, die im weſentlichen der Erſorſchung 
des Quellengebiets von Indus und Bramaputra galt, 


Eine große Reihe von Echrijten enthält die Ertebniſſe 
ſeiner Forſchungen. Neben anderen außerſchwediſchen 
Hochſchulen ehrte auch die Univerſttät Cambridge 
den. fd wedifchen Forſcher durch die Ernennung zum 
E hrendortor. — Auch als Politiier iſt Sven von. 
Hedin wiederholt hervorgetreten Vor einigen Jahren 


hat er eine flammende Flugſchrift veröffemlicht. in 
der er feine ſchwediſche Heimat auf die wichſende 


Aas 


ruſſiſche Ge ahr auſmerkſam machte. Bekannt iſt, 
wie er beim Ausbruch des Krieges freimütig für das 


Recht Deutſchlands eintrat. = 

Wir bringen heute einige Proben aus feinem 
ſoeben bei F. A. Brockhaus (Leipzig) veröffentlichten 
Werl „Ein Volk in Waffen“. f 


. Ueber fein erſtes Zuſammentreſſen mik den Kaiſev s 


N auf dem Kriegsſchauplatz ſchreibt err: 
Gleich bei meiner Ankunft in Luxembürrg 
hatte ich die Ehre, für den nächſten Tag 1 Uhr 


bei Kaiſer Wilhelm zu Mittag eingeladen zu 
menden. Die meiflen Cäfle wohnten im Solel | Haſſes und der Berleumbung. Jpn, der den 


fefie Wille, den Krieg nur ſiegreich zu beenden, 


Staar, und die Automobile ſollten von dort 


rechtzeitig abgehen. Ich fuhr mit dem Genes | 
raladjutanten Exzellenz von Gontard. Der 
Kaiſer wohnte im Haus des deutſchen Geſand⸗ 


ten und hatte ſeine Privaträume eine Treppe 


auf Staffeleien aufgeſtellt waren; daneben war 
der Speiſeſaal, ein ganz kleiner aum. 
In der Kanzlei verſommelten ſich die Gäſte, 


Ich ſelbſt war in Alltagskleidung. Unter dem 
Gefolge des Kaiſers fand ich auch ein paar 


ſpricht wie Deutſch. Im übrigen bemer fie ich 


ler, Frhrn. 
Generalarzt Dr. 
Pleß und von 
Mann. f 


ruhigen Schritten herein. Aller Augen richten 
ſich auf die mitteloroße, kraftvoll gebaute Ge⸗ 
ſtalt. Es wir 
eine große Perſönlichkeit ift ins Zimmer getre⸗ 
ten. Der ganze, ſonſt fo anſpruchsloſe Raum 


iſt die Achſe, 


dem aus der Krieg geleitet wird. „Deutſchland 


ſoll zermalmt werden, "Tagen feine Feinde. „Magi 
ruhig ſein, ſagt das deutſche Heer zu ſeinem 
Vaterland. Und hier ſteht in unſerer Mitte ſein 


oberſter Kriegsherr, ein Bild der Maunhaftig⸗ 


umkreiſen die Gedanken der ganzen Welt; er 
it Gegenſtand der Liebe, blinden Vertrauens, 


der Bewunderung, aber auch der Furcht, des 


r EE 


impfen im Argonn erwald. 


| | Beſuch ab. Vier Flieger kreiſten über der Stadt 
feuerte aus großk alibri nen und 15 cm „Ge⸗ 


und warfen Bomben auf den Bahnhof und J 1. Weihnachtsfeiertag Teile des 3 ſibiriſchen 


geen richtete, ſtets abgeſchlagen. 
ie zur Bruſt in Waſſer durchwateten am 


„Drei feindliche Panzer wurden beſchädigt, 


neee 


| Der bulgarische De ; 
öffentlich bekannt machen, daß den Kapitänen | putierte Daswaloff, der ſoeben von feiner gwei- 
ten Deutſchlandreiſe zurückgekehrt. iſt, ſchreibt, 


Frieden liebt, umraſt der größte Krieg der Ge⸗ 


hoch. Im Erdgeſchoß war die Kanzlei, wo 
gewaltige Karten über die Kriegsſchauplätze 
Frieden laſſen und die Schalen ihres Zornes 

über einen andern ausleeren, der mehr zu 
Aber alles, was Verleumdung, 
alle in einfacher Uniform ohne allen Zierat. 


alte Bekannte, den Generaladjutanten von 
Pleſſen und Admiral von Müller, der aus 
Smaaland ſtammt und ſo gut Schwediſch 


die Exzellenzen und Adjutanten von Treut⸗ 
von Marſchall, von Mutius, 
r. von Siberg, den Fürſten 
Arnim. Wir waren alſo zehn 


Punkt 1 Ubr wird die Tür des Veſtibüls 
geöffnet, und Kaiſer Wilhelm tritt mit feſten, 


wird vollkommene Stille, man fühlt: 


hat eine unerhörte Bedeutung erbalten. Hier 
um die ſich die Weltereigniſſe 
drehen. Hier iſt das Beratungszimmer, von 


keit, Entſchloſſenheit und offenen Ehrlichkeit. Ihn 


mehrere Bomben auf das Fort Mezire bei 
Morvillas. Von dort aus wurde ein heftiges 


Gewehrfeuer auf Re eröffnet, jedoch ohne Ere 


deutſchen Flieger, gaben aber die Verfolgung 

bald wieder auf, als die deutſchen Flugzeuge 

die beiden franzöſiſchen einzukreiſen verſuchten. 
Der deutſch⸗ſchweizer iſche Flieger⸗ 
Bee 


Die deutſch⸗ſchveizer Preſſe nimmt mit großer 
es 


Genugtuung die prompte Erledigung 


— 


ſchichte, und um ſeinen Namen tobt der Kampf. 
Ein Mann, der in einem ſtammverwandten 


Reiche einen fo unſinnigen Haß und fo ſchänd⸗ 
liche Schmähungen hat erwecken können, muß 


in Wahrheit ein ſehr bedeutender Mann ſein, 
denn ſonſt würden ihn ſeine Verleümder in 


fürchten iſt. 8 
Feigheit und Weiberklatſch ausdenken kann, er⸗ 


werden verdreht, feine Worte mißdeutet, feine 
Handlungen zu Verbrechen geſtempelt. Aber in 


erklingt ſein Lob. Bei den Feldgottesdienſten 
und in allen Kirchen Deutſchlands, an Wochen⸗ 
und Feiertagen wird brünſtig für ſein Wohl⸗ 
ergehen gebetet. „Magft ruhig ſein!“ können 
die Soldaten ihrem Kaiſer ſagen; und ſie 


ehe Deutſchlands Zukunft geſichert iſt. 


ralor, der in die Kanzlei tritt. Es iſt ein 
einem kurzen, graublauen Waffenrock mit 
doppelten Knopfreihen, dunkeln Beinkleidern 


ſchmückt ihn. Aber es iſt eine feſſelnde und 
gewinnende Perſönlichkeit, ein höflicher und 
freundlicher Weltmann. Seine ſcharfe Auf⸗ 
faſſung und fein glänzendes Charakteriſtierungs⸗ 
vermögen verraten den Beobachter und Künſtler, 


energiſche Haltung, feine" ausdrucksvollen Bes 


Beſcheidenheit und Menſchenfreundlichkeit, und 
ſeine männlichen, befehlenden Worte den 


f 

SE 
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Korps das Sumpfgelände des Nietlitzer Bruchs. 


Ihr Angriff wurde ebenſo abgewieſen, wie die 
noch im Januar und Februar gegen den linken 


deutſchen Flügel 


ſchauplatz gebracht und dort zu einer umfaſſen⸗ 
den Bewegung gegen die Raſſen eingeſetzt zu 


n. Das Ziel dieſer Operation war neben 
dem in erſter Linie erſtrebten Waffenerfolge die 


lich das 


ei 3 tfe ken kan „Friedrich der Große hats 
gießt ſich über ſein Haupt. Seine Abſichten 


ganz Deutſchland, im ganzen deutſchen Heer 


gegangene Nachricht e 
Re „Daß während der letzten Belagerung 
von Stettin die Einwohner, aus Furcht, daß 
bei einem Bombardement der Stadt die auf 
dem Paradeplatz aufgeſtellte Statue Frie- 


ihrerſeits wiſſen, daß er niemals ſeine Pflicht 
verſäumt, und daß er nie zurückweichen wird, 

Es ift kein Kaiſer Karl V., kein Jumper | 
Offizier in der denkbar einfachſten Uniform, 


und gelben Feldſtiefeln. Nicht einmal das 


kleine ſchwarzweiſe Band des Eiſernen Kreuzes — und daß am folgenden Morgen auf feine- 


wird durch nachfolgendes Schreiben des Kom 


„ f Seren unter, | maligen Präſidenten der Königlichen Verſor⸗ 
ſein kluges Sprechen den Staatsmann, ſeine gungskommiſſion in Stettin, berichtiget. ; 


wegungen und prächtigen Schlachtentſchilderun⸗ 
gen den Feldherrn, fein verbindliches Weſen 


Herrſcher, der an Gehorſam gewöhnt iſt. Glück⸗ 


verſuchten Offenſivunterneh⸗ 
mungen. . N | , 


Anfangs Febrnar war endlich die Zeit ge. 
kommen, wo friſche deutſche Kräfte verfü bar 5 


wurden, um nach dem oſtpreußiſchen Kriegs 


werden. 


EEE —— I REAS 


das beſonders ir 


— — 


Volk, 


trauen 
mand zweifelt. 


Kleines Feuilleton. 


nöthig.“ 
vom 2. März 1815 finden wir folgende 
Anekdote: e | 
Stettin, den 26. Februar. 

Die aus der allgemeinen Zeitung vom 
17. Februar in mehrere öffentliche Blätter über⸗ 


drichs des Großen beſchädigt werden könnte, 
dem Kommandanten um die Erlaubnis ev. 
ſucht hätten, ſie in einem bombenfeſten Keller 
in Sicherheit zu bringen und von demſelben 
zur Antwort erhalten: „Meine Herren, 
Friedrich der Große hat nicht nöthig, ſich 
vor dem Geſchütz im Keller zu verkriechen!“ 


5 Seranftaltung eine ſtarke Wölbung oder 
Dlockgaus über der Statue geſtanden habe, 


mandanien an den Kriegsrath Mühlbach, da⸗ 


Stettin, den 12. April 1814. 

= Mein Herr Kriegsrath! „ 
In Erwiderung auf Ihr geſtriges Schreiben 
kann ich nicht zugeben, daß die Statue des 


i nicht 
Im 26. Stück der „Voſſ. Zeitung“ 


Pr, 


i 1 ders in unruhigen 
Zeiten einen Heerſcher beißt, der das Bere, 
z genießt, und an deſſen Beruf nies ⸗ 


75 


* 


8 


— — 


l Gortſetzung folgt.) 


Großen Friedrich mit Bohlen belegt werde, zu- = 


kufen waren bereitaeſtellt worden. Um an die 


0 * 


Die deutſ Fübrung hatte fih aber auf 
die beſonderen Schwierſakeiten eines Winter» 


feldzuaes wohl vorbereitet. Die Truppen waren 


mit warmer Bekleidung ausgeſtattet. Tauſende 
von Schlitten, Hunderttauſende von Shlitten⸗ 


feindlichen Hauptkräfte heranzukommen, hatte 
der deutſche Südflügel zuerſt die 40 Kilometer 
tiefe Waldzone des Jobannisburger Forſtes 
und dann den Piſſeck zu überſchreiten, der den 
Ausfluß des Spirdingſees bildet und auf ruf- 
ſiſchem Gebiete als Piſſa dem Narew zuſtrebt, 
in den er zwiſchen Lomza und Oſtrolenka mün⸗ 
det. Der Feind hatte ſswohl im Walde ſeine 
Verhaue angelegt als auch die Piſſek⸗Ueber⸗ 
gänge belegt und befeſtigt. In Johannisburg 
und Biala lagerten ſtärkere ruſſiſche Truppen. 
In einem der von ihnen beſetzten Orte war 
für den Sonntag abend ein Tanzfeſt angekün⸗ 
diat, als gerade an dieſem Tage — völlig 
überraſchend für die Trappen ſowohl als die 
Führung — die deutſche Ofſenſive einſetzte. 


In oller Stille brachen ſich die deutſchen 
Anariffskolonnen ihre Bahn und gewannen am 
Nachmittag Fühlung mit dem Feind. Die 
jungen Truppen des Generals v. Litzmann er⸗ 
zwangen fih am Nachmittag und in der Nacht 
zum 8. bei Wrobeln den Uebergang über den 
Piſſeck. Trotz ſtark verſchneiter Wege und hef⸗ 


tinen Schneetreibens, das den ganzen Tag an⸗ 


hielt und die Beweaungen erheblich verzögerte, 
haben Teile dieſer Truppen an dieſem Tage 


40 Kilometer zurückgelegt. Die kampferprobten 


Truppen des Generals von Falck waren an 
dielem Tage bis dicht an Johannis burg herana 


gekommen und nahmen Snopken im Sturm, 


zu rück, 1 
ge ne, 5 Geſchütze, 


SBummiiſolierung 


wobei dem Feinde ing 
(2 Oſſiziere, 450 Mann) und 2 Maſchinen⸗ 
gewehre abgenommen wurden. Am nächſten 


Tage ſetzten die deutſchen Truppen den Kampf 


um die Gewinnung des Piſſeck⸗Abſchnittes fort. 
Die ſüdliche Kolonne des Generals von Litz⸗ 
mann wor gerade im Begriffe, bei Gehſen das 
ö ſtliche Flußufer zu betreten, als fie plötzlich 
in ihrer rechten Flanke vom Feind angeariffen 
wurde, der aus Kolno gekommen war. Sofort 
wandten ſich die deutſchen Truppen gegen 
dieſen Gegner und warfen ihn wieder dorthin 
woher er gekommen war. 500 Gefan⸗ 
2 Maſchinengewehre, zahl⸗ 
reiche Munitions wagen und ſonſtiges Material 


Mannes beleidigend halten müßte, zu geſtatten, 
daß in dem Augenblick, wo ſich die Stadt im 
Belagerungszuſtand befindet, man unſeren jungen 
Soldaten den Anblick dieſer Statue entziehe, 
welche den Muth aller derer, die, wie dieſer 
u nſterbliche Held die militäriſche Laufbahn betreten 
haben, erwecken und anfeuern muß. ze 


Genehmigen Sie uſw. 


Der Generalgouverneur von Stettin 


im Belagerungszuſtande. 
(gez.) Dufreſſen. 


Wie der Krieg die Technik ] fördert. 
Es ift bekannt, in welchem Maße die beſon⸗ 
deren und nicht vorhergeſehenen Bedingungen des 
jetzigen Krieges die Erfindung neuer Angriffs- und 
Abwehrwaffen gefördert hat. Daß aber auch die 
Privatinduſtrie ſich den ungewöhnlichen Aufor⸗ 
derungen, die der Krieg gezeitigt hat, in hohem 
Maße aupaſſen und fogar Anregungen daraus 
ſchöpfen konnte, dafür wird in dem neuen Heft 
der Wochenſchrift Plutus” ein bezeichnendes 
Beiſpiel angeführt, Der Mangel an Petroleum⸗ 
vorräten hat dazu geführt, daß im großen Ume 
fange elektriſche Beleuchtungsanlagen geſchaffen 
worden find; beſonders hat auf dem flachen Lande 


eine außerordentlich rege Tätigkeit in ſolchen 
ie eingeſetzt, die den Ueberlandzentralen 
neue bedeutende Abſatzgebiete erſchloſſen haben. 


Erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht wurde 
aber eine weitere it in dieſer i 

dadurch, daß einige der wichtigſten Bedarfsartikel 
der elektrolechniſchen Jaduſtrie, Kupfer und 
Gummi, knapp geworden waren, weil die Einfuhr 


ſtockt und metl die vorhandenen Vorräte für den 


aatlichen Bedarf vorbehalten find, Hier zeigte 
ka = die Anpaffungsjäpigfeit und Schulung 
unjerer elektrote chniſchen Wiſſenſchaft im hellſten 
Licht. Mau machte Verſuche, anſtatt 
des Kupfers Eiſen zu verwenden und die 
durch Papier zu erſetzen. 


und 12 Maſchinengewehre. 


deutſcher Hand. Am 9. begann der Vormarſch 
auf Lyck. Bialla wurde noch an dieſem Tage 
von den Ruſſen geſäubert. Wiederum fielen 
300 Ruffen in deutſche Gefangenſchaft. 


nen und Straßen ganz beſonders erſchwerte, ja 


lichen Stellungen genommen: der Feind aing 
in ſüdöſtlicher Richtung zurück. Die deutſchen 
Truppen folgten in Gewaltmärſchen. 


die Naturgewalten entaegenſtellten, erreichten 


rechte Flügel hatte bis zur Einnahme von 


Feldküchen — 3 Militärzüae, ſonſtiges zabl⸗ 
reiches rollendes Material, Maſſen von ruſſi⸗ 


| 17 geſteigert. Die ruſſiſche 73. und 56. 
die erſten Gefangenen any geſteig e ruſſiſch 


kam es an den verſchiedenſten Stellen 


mal da ich keinen Grund zu dieſer Maßregel | Dieſe 
einſehe und es für das Andenken des großen 


niſſe“ Normalien geſchaffen für Manteldrähte 


Tätigkeit in dieſer Richtung 


| fen haben. So ſchreibt beiſpielsweiſe der plötz · 
lich bekehrte Muſikreferent des „Echo de Pao 


— —  Drutide Leder Zum — Nortag, den 22, Febrnar 1915. 

blieben in der Hand der Deutſchen, während 
die Nachbarkolonne an dieſem Tage bei Wro⸗ 
beln 300 Gefangene machte und General Falck 
Johannisburg erſtürmte, das von zwei tuffi- 
ſchen Regimmentern verteidigt wurde. Hier 


verlor der Feind 2500 Gefangene, 8 Geſchütze 
Die Piſſeck-Vinie war am 8 Februar in 


Indeſſen war 


F- auch der Nordflägel nicht 
müßig geblieben. | 


Die bier zum Angriff beftimmtern Truppen 


hatten ſich zunächſt in den Beſitz der befeſtigten 
Stellung des ruſſiſchen rechten Flügels zu 
ſetzen, die ſich von Spullen aus zum Schoreller 
Forſt und von beffen Nordſaum fat bis ur 
ruſſiſchen Grenze erſtreckten. Für den Angriff 
gegen dieſe Stellungen, die mit Drakthinders | 
niſſen wohl verſehen waren, war der 9. Februar 
in Ausſicht genommen. 
Feinde Anzeichen rückgängiger Bewegungen bee 
merkbar machten, 


Als ſich aber beim 


ſchritten die Tuppen, ob- 
wohl ſie zum Teil weder über ihre Maſchinen⸗ 
gewebre noch über ibre ganze Artillerie vers 
fügten, ſchon am Nachmittag des 8. Februar 
zum Auariff. Am 9. Februar waren die feind⸗ 


Trotz der 
allergrößten Schwierigkeiten, die dieſen Märſchen 


die deutſchen Marſchkolonnen am 10. die 
Linie Pillkallen⸗Wladislawom und am 11. die 
große Straße Gumbinnen —Wylkowyszki. Der 


Stallupönen faſt 4000 Gefangene gemacht, 4 
Maſchinengewehre und 11 Munitionswagen ge⸗ 
nommen. Die Mitte zählte bei der Weanahme 
von Eydtkuhnen— Wirballen und Kibarty 10 000 


Gefangene, 6 genommene Geſchötze, 8 Mas 
ſchinendewehre und erbeutete außerdem zabl⸗ 
reiche Bagagewaaen — darunter allein 80 


ſchen Liebesgaben und — was die Hauptſache 
war, einen aanzen Tagesſatz Verpfleaung. 
Beim linken Flügel endlich wurden 2100 Ge⸗ 
fangene gemacht und 4 Geſchütze genommen. 
Bis zum 12. Februar, an welchem Tage unſere 
Truppen, nunmehr ſchon ganz auf ruſſiſchem 
Boden, Wizwinyg, Kalwarja und Mariampol 
beſetzten, hatte ſich die Zahl der von den 
Truppen des Nordflügels genommenen Geſchütze 


Diviſion waren bis zu dieſem Zeitpunkte ſo 
gut wie vernichtet. Die 27. Divifiion aufs 
ſchwerſte geſchädigt. N ! 


Der vor der Angerapplinie und den Bee 
feſtiauneen von Röken gelegene Geaner hatte 
inzwiſchen eleichfalls den Rückzua in öſtlicher 
Richtung eingeleitet. Nunmebr ſchritten auch 
die in den dentſchen Befeſtigungen bisher 
zurückgebaltenen Truppenteile, aus Landwehr 
und Landſturm beſtehend, zum Angriffe gegen 
den weichenden Feind, defen lange Marſch⸗ 
kolonnen von unſeren Fliegern feſtgeſtellt wur⸗ 
den. An dieſem und an den nächſten Tagen 
zum 


— E a 


Berfuche find völlig geglückt. Der 
Verband Deutſcher Elektrotechniker hat „in Be⸗ 
rückſichtigung der zurzeit vorliegenden Verhält⸗ 


| 


mit Popieriſolierung, für Niederſpannungsan⸗ 
lagen in trockenen Räumen zur erkennbaren 
Verlegung, die es ermöglicht, den Leitungsver⸗ 
lauf ohne Aufreißen der Wände zu verfolgen. 
Die Leiter dieſer Manteldrähte beſtehen aus 
vernickeltem weichem Eiſen. Dieſer Erfolg, einer 
unter vielen, iſt ein Symptom für den in 
Deutſchland herrſchenden Geiſt, der, um das 
Durchhalten und den Sieg zu ermöglichen, nicht 
etwa die Wiſſenſchaften während des Krieges 
ſchweigen, ſondern ſich vielmehr von ihm zu 
ſchöpferiſchen Taten begeiſtern läßt. ö 

Nochmals der bogyksttierte Puccini. 
Giovanni Puccini, der beliebte Komponiſt 
der „Bol ößme“ und der „Tosca“, hat, wie nicht 
anders zu erwarten war, arg ins Weſpenneſt 
gegriffen, als er ſich beifallen ließ, an den Se⸗ 
kretär der „Geſellſchaft deutſcher dramatiſcher 
Autoren“ den vielgenannten mutigen Brief zu 
ſchreiben, mit dem er ſeine Unterſchrift unter 
dem Proteſt in Sachen Löwen und Reims zu⸗ 
rück og. Seither gilt er den Pariſern, die ihn 
bisher geradezu vergötterten, als Schmierfink 
und elender Notenſchreiber. Seine Werke ſind 
ſelbſtverſtändlich ſofort vom Spielplan der Pas 
riſer „Komiſchen Oper“, wo ſie ſtets volle Häu⸗ 
ſer machten, abgeſetzt worden, und die Pariſer 
Börſe fpeit Gift und Galle gegen den unalück⸗ 
lichen Komponiſten, der es gewaat hat, obne 
Rückſicht auf die ſranzöſiſche Vetterſchaft Tür 
Recht und Wahrheit einzutreten. Die Erregung 
der Pariſer Zeitungen wirkt umſo drolliaer, 
wenn man ſich gegenwärtig hält, wie über- 
ſchwenglich gerade ſie Puccinis Muſik geprie⸗ 


ris“: „Ich frage mich, welche tieſſinnigen 
Gründe Puce ni beſtimmt haben können, jenen 
Brief zu schreiben. Stand ihm vielleicht Leone 
cavallo als ſchreckendes Beiſpiel vor Augen, der 


mit den Farben der Hölle aus. 


iſt frei, und Herr Puceini denkt vielleicht, 


Zukunft die Leitung unſerer „Komiſchen Oper“ 


ſteht, wie Caruſos Stimme dem Kunſtempfin⸗ 
den. 


Oyren klingt als die des „Intranſigeant.“ 


Kampfe. Wiederum wurden 
gene gemacht. 
Majeſtät der Kaifer hatte den 


Seine 


Kämpfen unſerer Truppen bei Lyck beigewahnt. 


— Bald nach der Erſtürmung hielt der Oberſte 
Kriegsherr feinen Einzug in die maſuriſche 
Hauptſtadt. Es war ein ſoldatiſches Bild von 


einziger Schönheit, als die aus ſchwerem 


Kampf kommenden Truppen fih um den nns 
erwartet in ihrer Mitte erſcheinenden Kaiſer 
ſcharten und ihrem Stolz und ihrer Freude 
durch begeiſterte Hurrarufe und durch Singen 
vaterländiſcher Lieder einen hinreißenden Aus⸗ 
druck gaben. 


Lokales. 


Lodz, den 22, Febrnar. | 
Die Gewohnheit. 


Ein Appell an gewiſſe Mitbürger, 


Die Gewohnbeit wird beim Menſchen zur 


zweiten Natur. Nur ein Wenie kaun dieſe 


überwinden. Obwohl die Gewohnheit mitun⸗ 


ter die niedriaſten Gefühle feiner Ambition 
verletzt, obwohl er dank diefer bisweilen die 
aröste Schande erlebt, kann der Durch⸗ 
ſchnittsmenſch doch nicht von ihr laſſen 
und geht ihr immer wieder nach, denn er 
fürchtet den Fortſchritt und malt fý dieſen 


Man kann kaum glauben, daß wir unſeren 
erbittertſten Feinden, die uns auf ſchändliche 
Weiſe beleidigt, aufrichtig huldigen können. 


Während dieſes großen hiſtoriſchen Moments, 


wo ſo vielen Gelegenheit geboten iſt, ſich über 
ihre feigen Feinde offen auszuſprechen, um ſich 
durch eine kleine Abrechnung ein wenig genug» 
tuung zu verſchaffen, gibt es Leute, die an die 


dumme Schmeichelei derart gewöhnt ſind, daß 


ſie auch heute, wo dies ganz zwecklos iſt, ja 
im Gegenteil, wo ſelbſt die Leute, denen ſie 
geſchmeichelt, auf die Schmeichler angewieſen 


find, dies noch nicht laſſen können. Ja, fie 


gehen in ihrer Verblendung ſoweit, daß ſie 
gegen ihre eigene Ueberzeugung arbeiten. 


Hier beſtätiat ſich wiederum Darwin's Be⸗ 


bouplung: Abſtammung des Menſchen vom 
Affen, denn die meiſten ahmen alles verſtänd⸗ 


nislos nach wie der Affe. 1 
Wenn jemandem durch die Regierung perſön⸗ 
lich ein Unrecht geſchieht, fo muß man dies 
als geſetzliche Handlung ſtillſchveigend hinneh⸗ 
men, Verſuchen es aber Privatleute, irgend 
jemanden in ſeinem Rechte zu ſchmälern, ſo 
folte er ſich durch Kränkung an feiner A ma 
bition mindeſtens verpflichtet fühlen, den 
Uebeltätern offen und energiſch entgegenzuwir⸗ 
ken. Unterläßt er dies, fo find zwei Möglich ⸗ 
keiten die Ulſache: entweder er ijt in feinem 
Selbſtzefühl To herabgekommen, daß er für 
die ſchmachvolle Zurückfetzung unempfindlich ift 
oder aber er tut es aus gemeinen Geldrück⸗ 
ſichten. f 
Sollte ich den wahren Grund noch nicht 
erraten haben, fo nennt ihn mir der Titel 
zweifellos: die Gewohnheit.. | 
| = | — on. 


zur Strafe dafür, daß er den Proteſt unter⸗ 
ſchrieben hat, ſeine Opern von allen deutſchen 
Bühnen verbannt ſieht? Wer Leoncavalls war, 
ja auch der Freund des Deutſchen Kaiſers und 
einer der in Deutſchland am häufisiten aufge 
führten italieniſchen Komponiſten. Der Poſten 


Leoncavallo zu erſetzen. Aber war denn 
nicht Puccini auch einer der mei auf⸗ 
geführten Komponiſten in Paris? Schmei⸗ 
chelt er ſich in ſeinem deutſchfreundlichen 
Herzen vielleicht mit der Hoffaung, daß in 


der Generalintendantur der königlichen Schau⸗ 
ſpiele in Berlin unterſtehen wird ? Aber wozu 
in die Ferne ſchweifen! Der Komponiſt der 


„Boheme“, der „Tosca und „Manon fühlt 
ſich innerlich den Deutſchen verwandt, und 
dieſe Harmonie ſchöner Seelen hat der Krieg 
nur inniger geſtaltet: denn Puccini und die 
Deutſchen find Diebe (11) und nehmen, was fte 
bekommen können!“ Und der „Intranſigeant“ 
befleißigt ſich derſelben Tonart, wenn er 
ſchreibt: „Man weiß ja, wie wenig Reſpekt 
die Herren Muſiker vor der Muſik haben, wo⸗ 


bei es doch eine Frage iſt, ob man bei Puceinis 


Werken überhaupt von Muſik reden darf. 
Seine Muſik iſt lärmendes Getöſe und brutale 
Sinnlichkeit. Es iſt die Muſik eines Grobians, 
die jedes feinere künſtleriſche Gefühl beleidigt. 
Zu leugnen iſt freilich nicht, daß das Publikun 
unferer Opernhäuſer dieje verjühreriſche Muſik 
liebte, die der Kunſt ſo gefällig zu Geſicht 


Nachdem heute Puccini die Unterſcheift 
unter dem bekannten Proteſt zurückgezogen yat, 
ſteht es uns endlich frei, nach Herzensluſt ſeine 


Muſik aus zupfeifen. Puccinis haben wir in 


Frankreich leider nur zu viele, dieſe franzöſiſchen 
Puccinis ſchreiben ebenſo ſchlechte Maſik wie 


er. Aber der des italieniſchen Pfuſchers ziehen 
wir fie immer noch vor.“ — Wir können nur 
ſagen, daß uns Puceinis Muſik beſſer in die 


zahlreiche Bejane 


; , 8 N 
Das Baluter Schlachthaus. 
„ Das ſogenannte Baluter Gemeinde ⸗ 

Schlachthaus wurde in den Jahren 1909—1910 

mit einem Koſtenaufwande von etwa 50 00 

Rubel - 1 Million Mark errichtet, De 

geiſtige Schöpfer, Kreisbaumeiſter Stefan Lem⸗ 

menee, der alle Bau- und Einrichtunaspläne 
perſönlich anfertiate, ſowie deren ge wiſſenhafte 

Ausführung überwachte, ließ nichts außer acht, 

was zur Befriedigung der Anforderungen ber; 

Gegenwart in dieſer Arziebung und einer mehr; 

als 160 000 Köpfe zählenden Einwohnerſchaft 

beitragen konnte. Infolgedeſſen erwies ſich das 

Baluter Schlachthaus am Tage feiner Eröff⸗ 

nung — im Mai 1910 — als ein wahres 

Schmuckkäſtchen, in dem es an nichts mangelte, 

das fogar — wenigſtens inbezua auf manche 

feiner Einrichtungen — das Lodzer ſtädtiſche 

Schlachthaus übertraf. Es war auch nicht die 

geringſte Kleinigkeit vergeſſen worden. Neben 

den großen lichten, zum Schlachten beſtimmten 

Baulichkeiten, in denen das Hin⸗ und Herbe⸗ 

fördern der ausgeſchlachten Tiere mit Hilfe 


ausgezeichnet funktionierender Vorrichtungen 
ſpielend leicht bemerkſtelliat werden konnte, aab 
es ausreichende Viebſtände, veterinäre Aufſicht, 
allgemeine Fleiſchbeſchau, vor allen Dingen 
aber ene ganz bervorragende eleklriſche Res 
leuchtune, ſowie Kanaliſations. und Waſſer⸗ 
leitunasanſagen, die, vervollſtändigt durch bis- 
logiſche Filter, auch nicht den gerinaſten Zweifek 
an den muſtergiltigen ſanitären Zuſtänden des 
Schlachthauſes aufkommen ließen und die Aus. 
übung des Schlächtergewerbes zu jeder Tages ⸗ 
zeit möglich machten. In dem Waſſerturm. 
der die Hauptgebäude boch überragt, fanden 
mächtige Reſervoire Aufſtellung, ein arteſiſcher 
Brunnen von 700 Fuß Tiefe aber lieferte das 
Naß, gefördert durch Pumpwerke mit Mots⸗ 
renbetrieb in einer Stärke von beinahe 200 
Pferdekräften (Preis 37 000 Rubel), das, aus 
unzähligen Hydranten ſtrömend, jedes Atom 
von Unreinlichfeit im Nu von den ſpiegelblanken 
Fußböden und Wänden fortſpülte. n 


So war es einſt. — Und jetzt? 


Zwietracht unter den Schlachtbausvz Hern, fe 
wie en Sckmutziakeit grenzender Geiz, der zur 
Entlaſſuna des erprobten Aufſichteverſonals füßete, 
kaben geradezu unbeſchreibliche Zuffände geꝛeitigt. 
Die Motoren funktionieren bereits feit etwa zwei 
Monaten nicht mehr und dadurch aun weder die 
Beleuchktunas⸗ noch die Kalte und Wermwaſſer⸗ 
Leitun⸗⸗Aulage. Jufolgedeſſes it die Vollziehung 
des Reiniaunaswerkes unmöglich, waten die 
Fleiſcher in den Schlachträumen ununterbrochen in 
Blut⸗ und Kotſachen, während in dem kleinen 
Saal, der zur Därmewäſcherei dient, die Erkremente. 
den Fußboden fisadi bedecken. Die Roke 
ſchlä hterei ift geſchloſſen und wird gegenwärtiz 
in der Abteilunz, die zum Shlachten von Kälbern, 
Hammeln und Jungvieh beſtimmt war, vollzogen. 
Unbenntzt ſtehen auh die großen, gemauerten 
und verdeckten Düngergruben; der Dünger wird 
einfach auf den neben dem Schlachthauſe beſtud⸗ 
lichen ehemaligen Pferdemarktplatz gefahren und 
bleibt hier ſo lange unter freiem Himmel liegen, 
bis Schnee und Regen den Auflöſunasprszeß 
vollziehen und alles — natürlich in der Nichte: 

der Stadt — fortſchwemmen. Da die bislogi⸗ 
ſchen Filter tänlich ein beſtimmtes ranty 
Kalk und Chemikalien erforderten, um richtig zu 
funktionieren, was wiederum mit Geldkoſten pers 


| $ E. T. A. Hoffmann in Plozk. Das 


jetzt von den Deutſchen genommene Plozk an 
der Weichſel hat im Leben des Romantikers 
E. T. A. Hoffmann eine nicht unweſentliche 
Rolle geſpielt. Nach ſeiner Referendarzeit am 
Kammergericht war Hofmann um die Jahre 
hundertwende als neugebackener Aſſeſſor nach 
Poſen geſchickt worden, wo er feiner Er⸗ 
nennung zum Regierungsrat entgegenſah. De 
ſpielte ihm ein Faſtnachtsſcherz, der an ſich 
gewiß recht harmlos war, einen übeln Streich. 
Bei einer Redoute hatte Hoffmann eine Reihe 
bekannter Perſönlichkeiten Poſens karikiert, 
darunter auch den kommandierenden General 
v. Zaſtrom, der fid durch das zirkulierende 


Blatt beſonders ftar! getroffen fühlte. Zaſtrew 
meldet den Vorgang nach Berlin und der Po⸗ 
ſener Beamte wandelt ſich ſofort in einen Re⸗ 
gierungsrat in Biol. Hoffmann war klug 
genug, ſich vor Antritt feines Strafpoſtens, in 
Frühtahr 1892, ein Weib zu nehmen. Er 
heiratete die Tochter des Poſener Bürgermeiſters 
und erklärt bald genug feinen Freunden: „Jg“ 
müßte verzweifeln oder vielmehr, ich würde 
längſt meinen Poſten aufgegeben haben, wenn 


nicht ein ſehr liebes, liebes Weib mir alle 
Bitterkeiten, die man mich hier bis auf die 
Neige auskoſten läßt, verſüßte und meinen 
Geiſt ſtärkte, daß er die Zentnerlaſt der Ge⸗ 


genwart tragen und noch Kräfte für die Zu⸗ 


kunft behalten kann.“ Der einjährige Aufent⸗ 
halt in Plozk war den drei Künſten, die er 
pflegte, keineswegs abträglich. Auf einer ſeiner 


Karikaturen hat er das Plozker Publikum Bars 


geſtellt, das eben im Begriff iſt, im S hlamme 


der Gemeinheit zu verſinken. Nur Hoffmann 
hält mit großer Anſtren zung den Kopf emvor, 
aber zualeich ſieht man, wie aus dem geöffue⸗ 
ten Olymp eiñ vortragender Rat den Miſſetäter 


ebenfalls untertauchen will. Im Frühjahr 1804 


ſchlät für Hoffmann die Erlöſungsſtunde, en 
darf Plozk mit Warſchau vertaufcen. 


bunden war, jo half man ſich in folgender Meife: 
das gemauerte Baſſin der Filteranlage wurde 


durchbrochen und eine Verbindung mit dem 


offenen Abflußkanal hergeſtellt, der bis zur Brücke 


3 Rn Oeutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 22. Februar 1915. „ 

Nr. 47 an der Wschodniaſtraße bei einer ge- 
j willen K. aus Kaliſch gegen 200 Flaſchen Spis 
ritus, zu 


deſſen Verkauf ſie keine Erlaubnis 


ſbeſchlagnahmt oder geſchloſſen, der Verleger 


0 


eins dieſer Blätter über eine Sitzung der 


Reichs duma berichtete, in der die Arbeiterfrage 
zur Sprache gekommen war, wurde es ſofort 


Teil der Hausbeſitz 


ten Hausbeſitzer weder 


Nr. 15 


er habe bereits 75% ber Miete für 

2) In der zweiten Hälfte 1914 zahle 
1914 erhalten. 2) In der Steuern noch Zinſen. 
3) Vorausſichtlicher Steuernachlaß ſeitens der 


beſas. £ > N a FVV 8 1 inliche Erteilung von 
an der Lagiewujcka und von dort aus weiter Ne Flucht aus dem Arreſtlokal. Aus mußte eine namhafte Geldstrafe bezahlen und ae aieh ehltvereins der 
hinaus bis zur Zaierska ſowie durch die beleb⸗ dem Arreſtlokal des zweiten Reviers des dritten der Redakteur wanderte ins Gefängnis oder m. ehe de über große Beſitzmittel verfüge. 
teſten und am dichteſten bevölkerten Straßen des Milizbezirks, Dlugaſtraße Nr. 29, brach am die Verbannung. Nach dem Vortrag, der beis | Stadt Lodz, der 5 


Vorortes führt. Durch den Geſtauk, welchen die 


Kotmaſſen verbreiten, wird die Luft auf dieſer 
ganzen Strecke verpeſtet. Früher wurde jeden 


Abend, nach beendeter Schlachtarbeit. der Inhalt 


des einen Waſſerreſervoirs, der 40,000 Eimer 


faßte, durch die Kanaliſations⸗ und Filteranlage 


getrieben, ſo daß ſich die kompakteren Beſtandteile 


ſetzten und die flüffigen Stoffe völlig desinfiziert 


und geruchlos ins Freie gelangten. Jetzt, wo 
das Waſſer mit der Hand aus einem kleinen 
Brunnen herausgepumpt wird, gelangen vielleicht 


im Ganzen 500 Eimer täglich zum Verbrauch. 
Und doch werden gegenwärtig noch immer im 
Baluter Schlachthauſe, trotz der ſchlechten Zeit, 
wöchentlich etwa 500 Stück Hornvieh und zirka 


250 Schweine geſchlachtet, d. h. Einnahmen ere t 
zielt, welche die Aufrechterhaltung der Ordnung 


im vollſten Maße geſtatten. f 


Hier nach dem Rechten zu fehen, wäre für 


unſere Sanitätskommiſſionen eine Aufgabe, der 


fie ſich länger nicht entziehen ſollten. Die oben 
geſchilderten Zuſtände feſtzuſtellen, dazu dürfte 


eden Montag, Mittwoch und Freitag zwiſchen 


132 und 1 Uhr mittags die geeigneteſte Zeit fein, 
Am Freitag könnte auch konſtatiert werden, wie 


überaus hemmend und ſtörend die Verwandlung 
des ehemaligen Viehmarktes in einen Pferde⸗ 


markt auf die Ausübung des Schlächtergewerbes 


einwirkt. 


K. Neue Bons. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt eine hieſige Bankgruppe die Her⸗ 


ausgabe von Bons im Werte von 3 und 
5 Rbl. i 2 


gen belehren. 

r. Koks für 
Da die Holzvorräte bereits erſchöpft ſind, wur⸗ 
den am vergangenen Freitag und Sonnabend 
an die Armen des 12. Bezirks, die ſich noch 


im- Beſitze von Zettel zum Empfang von Holz 


befanden, Koks verteilt. 
K. Elementarkurſe für 


Nr. 33), beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der 


Ausarbeitung eines Projekts der Eröffnung 
non Elementarkurſen für die Kinder, die die 


Küche beſuchen. 


8. Aus den Fabriken. Die Fabrik von 
Karmel und Wiener an der Skladowaſtraße 
Nr. 39 wurde wieder in Betrieb geſetzt. Es 


ſind bundert Arbeiter beſchäftiat; ſie erhalten 
auf Rechnung 


und Frauen 1 Rbl. wöchentlich. 


* Von der elektriſchen Fernbahn 


Lodz — Alexandrow. Die Züge dieſer Bahn 
verkehren jetzt direkt bis zum Marktplatz in 
Alexandrow. 
Bahnüberführung nicht mehr 
zu werden. | 


k. Konſiszierung von Spiritus. Die 


Das Haus am Rhein, 


Miliz des 3. Rayons konfiszierte im Haufe 


die arme Bevölkerung. 


In Zubardz braucht bei der 
umgeſtiegen 


jüdiſche Kin⸗ 
der. Die Verwaltung der unentgeltlichen 
Küche für jüdiſche Kinder (Konſtantinerſtraße 


ihres Lohnes: Männer 2 Rubel 


einem 


> 


er nach dem Nachbargrundſtück eilte. 


In der letzten Zeit ſind des öfteren Fälle vor⸗ 


gekommen, daß unbekannte Individuen kleine 
Kinder in Höfe gelockt und ihnen die Gummi 
ſchuhe und Mäntelchen abgenommen haben. 
Am verfloſſenen Sonnabend ereignete ſich ein 


ſolcher Fall im Hauſe Zawadzkaſtraße Nr. 29, 


das Treiben dieſes 
warnend aufmerkſam. 


$ Großer Garndiebſtahl. Die Bürgers 
miliz des 5. Bezirks iſt auf die Spur der Diebe 
gekommen, die vor 3 Wochen aus dem Fabrik⸗ 
lager von Markus Kohn an der Lonkowaſtraße 
Garn im Werte von 3000 Rubel geſtohlen ha⸗ 
ben. Die Diebesbeute i 


E 


Die Diebe und diè $ 
hinter Schloß und Riegel 


chen. In den letzten Tagen wurden mehrfach 
elektriſche Lämpchen aus Treppenfluren geſtoh⸗ 


len, ohne daß es gelungen wäre, die Diebe 
dingfeſt zu machen. Am Sonnabend nachmittag 
wurde nun im Flur des Hauſes Nr. 16 an der 
Dzielnaſtraße Eliasz Kahan verhaftet, als er 


gerade dabei war, eine elektriſche Glühlampe 
abzuſchrauben. Wie es fidh erwies, hatte der 
Verhaftete bereits zweimal elektriſche Glüh⸗ 


| De -` f lämpehen. aus dieſem Haufe geftshlen 
K. Vom Arbeiterheim. Das Komitee a a | = 
des Arbeiterheims wird demnächſt eine Arbeiter⸗ 
Bibliothek eröffnen. Sie wird Werke enthal⸗ 
ten, die den Arbeiter über ſämtliche Lebenzfra- | 


Vereinsnachrichten. 


Im Verein „Haſomir“ (Promenaden: 
ſtraße 21) fand geſtern nachmittag ein Wohle 
tätigkeitskonzert ſtatt, das einen vollen Erfolg 
hatte. Der Abend wurde mit Haydns 2. Sina 


fonie eröffnet, die das Orcheſter der Winniecki⸗ 


ſchen Muſikſchule unter der Leitung des Herrn 


S. Pietruſchka in ſchöner Ausführung wieder⸗ 
gab. Beſonderes Intereſſe beanſpruchte der 


jugendliche Geiger Kuba Reichmann, der mit 


der Wiedergabe von Beriots Konzert Nr. 1 
abermals eine Probe feines vielverſprechenden 
Talents gab und ſtürmiſchen Beifall erntete. 
Wenn der kleine Künſtler ſeine Studien eifrig 
fortſetzt, dürfte bald ein Großer aus ihm wer⸗ 


den. Viel Anerkennung fand auch Frl. Czos⸗ 

niak (Klavier) mit einer Etude von Schmidt 
und Moszkowfkis „Boabdil“. Der Zweck des 
Konzertes dürfte jedenfalls erreicht fein, 


Bertin „Harfe“. Am Sonnabend nachmittag 
fand im Lokale Wschodnia⸗Straße Nr. 19 eine 
Verſammlung der Mitglieder dieſes Vereins 
ſtatt. Herr Abram Schmojs hielt einen Bor- 


trag über die ſozialiſtiſche Arbeiterpreſſe in Ruge 
land. Anhand ſtatiſtiſcher Daten wies der Red. 
ner nach, wie fehe diefe Preſſe in den 10 Fabs 


ren ihres Beſtehens durch die Bedrückung ſei⸗ 


ſchienen fih noch nicht trennen zu wollen War | 


es doch auch der letzte Abend, den fie zuſam⸗ 
men verbringen ſollten, denn am nächſten Mora 


gen, bevor der Tag graute, bevor die Bewoh⸗ 


alicde ihnen abgenommen. 
zehler befinden fih bereits 


k. Diebſtahl elektriſcher Glühlämp⸗ 


1. Vom jüdiſchen muſikaliſch⸗dramatiſchen | 


Sonnabend ein Häftling aus. Nachdem er eine | 
Fenſterſcheibe zerbrochen hatte, ließ er ſich an 
Strick auf den Hof hinab, von wo aus 


wo ein 6jähriges Kind den Langfingern zum 
Opfer fiel. Wir machen daher, die Eltern auf 
lichtſcheuen Geſindels 


in Händen der Hausbeſitzer befinden und — 


tens der Behörden zu leiden hatte. Sobald 


ſche Arbeiterblatt 
| „ herauszugeben. 
I. Eine neue Gattung von Dieben. u 


lung fand Sonntag um 4 Uhr nachmittags im 
Börſenlokale, Petrikauerſtraße Nr. 96, ftatt, 
Es waren Vertreter von Handelsangeſtellten⸗ 


tralkomitee der Bürgermiliz, das Wort und 


haben. 


Erwiderung bei derſelben Sektion eingereicht 


fällig aufgenommen wurde, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, das vor 14 Tagen erſchienene jüdi⸗ 


lungen. 
gur Mietsfrage 


B. Die vom Haupt - Bürger Komitee in 
Sachen der Mietezahlung einberufene Verſamm⸗ 


Vereinen, von Arbeitern, vom Immobilien⸗ 
beſitzer⸗Verein, vom Mieter⸗Verein „Lokator“ 
ſowie die Mitglieder der Rechtsſektion erſchie⸗ 
nen. Den Vorſitz führte Herr Rechtsanwalt 
Rossmann. „ 
Als erſter ergriff Herr Rechtsanwalt Ka. 
mienski, Delegierter der Rechtsſektion im Zen⸗ 


erklärte, daß von den Hausbeſitzern die ſani⸗ 
täre Inſtandhaltung der Häuſer verlangt 
wurde, worauf dieſe erwiderten, daß ſie keine 
Mittel beſäßen und ihrerſeits die Zuerkennung 
der Mietezahlung fordern müßten. Die Rechts⸗ 
ſektion vertrat den Standpunkt, daß Miete 
gezahlt werden müſſe, wenn auch in Minimal⸗ 
beträgen, und fällte Urteile auf Zahlungen 
von 10 Kopeken bis 2 Rubeln wöchentlich, in 
Ausnahmefällen auch bis 8 Rbl. wöchentlich. 
Um den Urteilen Geltung zu verſchaffen, 
wurde zur Anwendung der perſönlichen Zwangs⸗ 
haft geſchritten, und wenn böſer Wille beim 
Schuldner vorausgeſetzt wurde, eine Höchſthaft 
von 7 Tagen verfügt. Im 1. Bezirk find. 
ausnahmsweiſe 28 Fälle, in den übrigen nur 
2—3 vorgekommen. 
Sodann wurde das Schriftſtück der Immo⸗ 
bilienbeſitzer verleſen, das ſeinerzeit der Rechts⸗ 
ſektion eingereicht wurde und folgende Wünſche 
enthielt: 1) In jeder Rechtskommiſſion ſolleu 2 
Vertreter des Immobilienbeſitzervereins tätig 
ſein. 2) Urteilsfällung auf Wechſel hin, die 
ſich im Beſitz der Hausbeſitzer befinden. 3) 
Keine Vorladung von Zeugen in Mieteange⸗ 
legenheiten. 4) Zulaſſung der Exmiſſion und 
Beſchlagnahme von Mobilien und Bankdepots. 
5) Zuerkennung des Rechts, die Sachen der 
Mieter bis zur Urteilsfällung zurückgalten zu 
dürfen. 6) Volle Bezahlung bei Mietern, die 
keine Wechſel gegeben haben. 7) Eine Teil. 
zahlung von 50 —60% auf Wechſel, die ſich noch 


ſofern Wechſel im Umlauf — volle Bezahlung. 
8) Eine Beſtimmung bezüglich geſchloſſener 


Räume, deren Beſitzer zeitweilig Lobz verlaſſen 


Darauf folgte die Verleſung des Memo⸗ 
rials, das von einer Gruppe von Mietern als 


worden. Die Eingabe verlangte eine Ableh⸗ 
nung der Forderungen der Hausbeſitzer und 


wach ſein wollen. Apropos, Fräulein Düren, 
da hätte ich bald vergeſſen, Ihnen zu ſagen, 


daß ich uber ihre Zimmer unten ſchon verfügt 
habe, da morgen in aller Frühe die erwarteten 


Schriftſtückes berichtet der | 3 
Mietervereins „Lokator“, Herr Dr. M. Kauf. 
mann über die Poſtulate der Gründerverfamms ` 
lung dieſes Vereins, die aus unſeren früheren 


5) Hinweis auf 


die Beſchäftigungsloſigkeit der 


Arbeiter, während Handels angeſtellte kaum 30 


ihres Gehalts erhalten, 


das in den meiſten 


Fällen nicht zum Lebensunterhalt hinreiche. 


6) Fabrikanten, 


die hauptſächlich zu den Hausbe ⸗ 


ſitzern zählen, kommen auch ihren eigenen Verpflich⸗ 


tungen nicht nach. Schließlich bittet dieſe 


Gruppe der Mieter um Zulaſſung zu den 


klaſſe. 


Gerichten je eines Vertreters der Ar beiter 


Nach Beendigung der Verleſung dieſes 


Vorſitzende 


ö Berichten bekannt ſind. | N 


des 


Herr Zoner als Vorſitzender des Immo ⸗ 
bilienkeſitzer⸗Vereins wünſcht einen Weg zur 
Einiaung und Verſöhnung beider Gruppen 


ausfindig zu machen. 


Der Vorſitzende des Hauptbürgerkomitees, 
Herr Anton Stamirowski, verlieſt dann eine 
von ihm in Mietsangelegenheiten perſönlich 
abgefaßte Denkſchrift. welche u. a. die Gre. 
klärung enthält, daß ſ. Zt. 16 Warſchauer 
Banken und das Warſchauer Börſenkomitee 
ſich dahin geäußert haben, daß Mietsfragen 


aus dem Moratorium auszuſcheiden 


8 ſeien. 
Ferner gibt die Denkſchrift die Zahl der 


Immobilien auf 4000 an, die mit über 54 


Millionen Rubel vom Kreditverein der Stadt 


Lodz belaſtet ſind, während die Jahresraten 
gegen 4 Millionen Rubel betragen. Seit dem 


Ausbruch des Krieges ſind gegen 90 000 Rbl. 
) ei Die zweiten 
und dritten Hypotheken betragen gegen 100 
Millionen Rubel, ſo daß die Zinſen jährlich 
gegen 15 Millionen Rubel ausmachen. Zahlt 


à conto-Zahlungen eingefloſſen. 


der Mieter keine Miete, können auch die 
Hausbeſitzer keine Zinſen entrichten, was eine 
Hemmung des Kapitalumlaufs und eine Lahm ⸗ 


legung des ganzen finanziellen Lebens zur 


sJ 
i 


Folge haben könnte. Die Steuern werden, 


nach Anſicht des Herrn Stamirowski, wahr⸗ 
ſcheinlich doch eingezogen werden und der 
Kreditverein werde dann außerſtande ſein, die 
Ku pons einzulöſen. Ein noch größerer Verluſt 
ſtehe den Inhabern von zweiten und dritten 
Hypotheken, bei denen viele Mändelgelder 


engagiert ſeien, bevor. Die Hausbeſitzer werden 


nicht imſtande ſein, die Feuerverſicherüngs⸗ 


Policen zu bezahlen. Zum Schluß beantragt 
Redner die Unterſcheidung von Mietern, die 


zahlungsfähig oder unfähig find und ſchlägt 
die Einſetzung einer Abſchätzungskommiſſion 
vor, welche der Rechtsſektion beigegeben were 


den müßte, 


Herr Lewi beantragt namens der Handels. 
Fangeſtellten die prinzipielle Einreihung von Ar 


beitern, Reſerviſtenfrauen und Handelsangeſtell⸗ 


ten in die Reihen der Mieter, die über ke in 


Mietegeld verfügen, kommt jedoch mit Rückſicht 


auf Einzelfälle dem Antrag des Herrn Stamie 


rowski entgegen und befürwortet ſeinerſeits die 


1 Eröfiunng eines diesbezüglichen Informations⸗ 
wies auf folgende Umſtände hin. 1) Der größte t e H 


bureaus. E 


efdien © ooo . 
„Möbel und Ausſtattung waren von grauem 


„Ich danke“, antwortete Irmgard und trat 
in das Zimmer, das ihr eigenartig und fremd 8 


Roman ner des Hauſes am Rhein ſich von ihrer Lager. Hochzeitsgäſte ankommen, welchen ich Ihre Möbelkattum mit hellblauen Blumen, freundlich 
207 Hätte erhoben, wollte Irmgard ſchon auf dem Zimmer zugedacht. Berta hat Ihnen oben und nett und doch fo ſeltſam. vw 


| Anny Wothe. 
45) 


— er 


Ein eigentümliches Feuer loderte in den 


Augen Frau Helenens auf, unheimlich, grauen⸗ 


haft. Dann kam ein leiſes höhniſches, aber gele 
lendes Lachen zwiſchen den Lippen hervor und 
die langen Finger Frau von Gleichenburgs 
krümmten fih, wie die Tatzen eines Tigers. 


8 „Sie oder ich!“ ziſchte ſie, „alſo natürlich 
Sie.“ „ Eu 


Eine Weile verſank die ſtolze Frau in Gine 


nen, dann griffen die Hände nach der Klingel, 
welche Berta, das Kammermädchen, herbei⸗ 


führte. Einige Worte und Blicke genügten, das 
Plänen ihrer Herrin bekannt 


Mädchen mit den 
zu machen, 


l Keine Miene verriet in Bertas Zügen, daß 
ſie das, was Frau von Gleichenburg mitteilte, 


überraſchte. Sie küßte nur demütig die Hand 


ihrer Dame und verſprach, die ihr aufgetrage ⸗ 


nen Befehle auszuführen. 
Als das Mädchen gegangen 
Kranke leiſe vor ſich hin. N ER 
In ihren Zügen war nicht zu leſen, welch 


war, nickte die 


verbrecheriſche Gedanken ihre Seele bewegten. 


Irmgard zu ver derben, um ſich zu ſchützen 
Das war jetzt ihre Loſung. ne 


= w 
Einige Stunden ſpäter finden wir die 
GGleichenburgſchen Damen mit Irmgard wieder 


im Salon der Frau des Hauſes beiſammen. 
Es war ſckon 


ſpät und Frau von Gleichen⸗ 


burg und Clariſſa unterdrückten hin und wie ⸗ 


Wege zur Heimat ſein. 


Irmgard hatte die Freundinnen gebeten, 


ihretwegen keine Stunde des Schlafes zu opfern, 


da der morgende Tag an alle große Anfor⸗ 
derungen ſtellte und ſie vor allem friſch und 


heiter ſein müßten. Frau von Gleichenburg 


unterſtützte Irmgard in dieſem Vorſchlag leb⸗ 
haft, und die jungen Mädchen entſchloſſen ſich 


nun, obwohl ungern, ſchon heute von ihrer 
lieben Irmgard Abſchied zu nehmen. Ueber 


Lore und Rena lag es wie leiſe Wehmut. Der 


letzteren Köpfchen ruhte ſchmeichelnd au Irm⸗ 


gards Schultern und Lore's Hand hielt die der 


Freundin eng umſchloſſen. Nur Lilly war 


Erich gefüht, mit ihm Soldat geſpielt, wie 


skoloſſal famos” fie ſchön exerzieren könnte, 


und wie die Schwiegermama aus Schreck dar⸗ 


über ihre gute Haube vom Kopf verloren hätte. 
Als nur ein wehmütiges Lächeln um die 
Qi Er. Mädchen te, ver- 
Lippen der älteren Mädchen auſtauchte, ver» und Irmgard schritt von dem Kammermädchen 
mit Licht begleitet die Treppe, die zum oberſten 
Stockwerk führte, binan. Wie mühſam ihr der 
Weg dünkte! | 


ſuchte es Klein-Zilly, das Jutereffe auf Lore's 
Hochzeitstag zu lenken. „ 

Habt Ihr das Brautkleid ſchon geſehen “ 
rief fie ſtürmiſch, „himmliſch, fage ich Euch! 
Weiße Seide mit Silber geſtickt — dazu 
Brillanten, die Onkel Waldenburg geſchickt — 


Geht ſchlafen, Kinder.“ 


die 


nein es iſt geradezu entzückend. Ich natürlich 
kn hochfein“. Weißer Tüll mit rofa Heckenroſen, 
Lore s Geſchmack — Fräulein Clariſſa kommt 
gewiß in gelber Seide und Rena — 
unterbrach Frau 
von Gleichenburg die kleine Schwätzerin, „es 


ſtreifte fie ein höhniſch lächelnder Blick desſel⸗ 
ben. Vor der letzten Tür ſtanden ſie ſtill. 


denke, es wird Ihnen nichts ausmachen, die 
letzte Nacht in dieſem Hauſe in einem andern 
Raum zu verbringen, nicht wahr, mein liebes 
Fräulein? e Ä | 


Irmgard zerſtreut zurück. Ihr war es volle 


e „l | ſie ihre Mutter am. 
heiter. Sie erzählte die luſtigſten Geſchichten, 


gen ſie und ſuchten durch doppelte Liebens⸗ 
würdigkeit, Irmgard 


Berta trug, nur ſpärlich erleuchtet wurde. 
Irmgard konnte ein leichtes Fröſteln nicht 
unterdrücken. Als ihr Blick zufällig auf das | 


ein hübſches Zimmerchen eingerichtet und ich 


„Ganz und garnicht, guädige Frau,“ gab 
ſtändig gleichgültig, wo ſie ſchlief, gleichſam 
aber empfand ſie es als eine Rückſichtsloſigkeit 
bevor ſie wirklich abgereiſt. 


empfinden, denn erſchreckt und errötend blickten 
Doch es traf ſie ein ſo 
feſter, eiſiger Blick derſelben, den fie ſchon aus 


ihren Kindertagen zur Genüge kannten und in 


dem nichts von Nachgeben lag, deshalb ſchwie⸗ 


Mutter vergeſſen zu machen. | 
Endlich war auch der Abſchied überwunden 


| Endlich war fie oben. | 
Ein unendlich ſcheinender, langer, ſchmaler 
Gang nahm ſie auf, der durch das Licht, das 


Antlitz des Mädchens ſiel, war es ihr, als 


„Das iſt das Schlafzimmer“, fagte Berta 


ein Tiſch 
f richtung. 


Seufzer beaann fih Irmgard 


So lag fie lange, halb wach, halb kräumend. 


umher. 


E a. de fprang Fraraarb, mit einem Schrei 
empor bi Nitte des Zimmers und 
ſtarrte entſetzt auf das Bett. ĝi Be, 
„Was war das?“ flüſterte fie und blickte 
! Nichts regte, nichts 
| | g- bewegte ſich und doch hatte Irmgard a 5 
ie Ungezogenheit 3 ihrer > f = 


empor bis in die 


noch einmal forſchend hin. 


Sampe, um den Boden unter der Betkſtelle zu 
Das Bett ſtand unbewealich und 
; Boden feſtgenagelt in der 
Niſche — der Boden aber befand ſich etwa 


feſt, als ſei es am 


eine handbreit niedriger als der übrige Fuß⸗ 


boden des Zimmers. Irmgard leuchtete fory -= 


fältig umber, kein Spalt, feine Unebenheit war 


zu entdecken. 


Das mit einem ſogenannten Himmel ver 
ſehene Bett ſtand in einer Niſche — ein Sofa, 
u. ſ. w. bildeten die übrige Ein⸗ 


Berta war gegangen. Mit einem tiefem 
n | zu entkleide. 
Aber die Gedanken marterten fie fo, daß fees 
vorzoa, fih noch halb angekleidet auf das Bett 
zu werfen. e - a 
der Hausfrau, über ihr Zimmer zu verfügen, > 
ft. Die Lampe warf nur einen matten S hein rings 
Leonore und Renate mußten wohl ähnlich f ngs 


wie ſie vorhin bei Mama Breden, = 
| 


| or (Fortſetzung folgt) nn 
Per ein Bahnen. Aber die jungen Mädchen | ift hehe Zeit, wenn wir morgen bel Zeiten | „Haben quäbiges- Fräulein noch Befehle ? 5 


3 
i 


ie Mietspreiſe ſeien immer in die Höhe 
orden, und wenn jetzt ein Nachlaß 
Prozent erfolgen würde, wäre dies 
für die Hausbeſitzer, höchſtens eine 
alten Norm. Bei Eintritt nor⸗ 
niſſe ſei eher auf ein Entgegen⸗ 
Regierung hinſichtlich der Steuern 

zu rechnen. Ueberhaupt müſſe 
18ſrage nicht immer vom recht⸗ 
vom rein menſchlichen und 


r Gralak als Vertreter der 


Arbeiterſcha 


terial er für die Arbeiter eine 
völlige Befre ber Mietezahlung wünſcht, 
nicht nur ganze Dauer des Krieges, 
ſondern übe . 
Zum S lt Herr Dr. M. Kaufmann 


den Antrag, eine Kommiſſion aus Vertretern 
der Mieter und Hausbeſitzern, deren Aufgabe es 
ſein ſoll, zu irgend welchen Kompromiſſen zu 


gelangen. Demgegenüber erklärt der Sekretär 


des Immobilienbeſitzervereins, Herr Furuhjelm, 
daß die in der Verſammlung anweſenden Ver⸗ 


treter dieſes Vereins zur Annahme eines ſolchen 


Vorſchlages keine Vollmacht hätten, und ver⸗ 


ſpricht, in einigen Tagen den Beſchluß der Bers 


waltung mitzuteilen. i ; 

Endlich fühlte ſich Herr Rechtsanwalt Roß⸗ 
mann bewogen, zu erklären, daß die perſönliche 
Zwangshaft nur nach ſorgfältiger Berückſichti⸗ 
gung aller Umſtände in äußerſten Fällen anger 
wendet worden 5 
an ders angewendet werden würde. Se Ë 

Die Verſammlung löfte ſich hierauf nach 
etwa 4ſtündiger Sitzung auf. 3 
Pa | 
Arbeiterverſammlung. 

Geſtern nachmittag um 3 Uhr fand im 
Saale an der Promenaden⸗Straße 21, eine Ar⸗ 
beiterverſammlung ſtatt, die von mindeſtens 
2000 Perſonen beſucht war. Da der Saal 
nicht alle faſſen konnte, ſtanden viele draußen 
im Hofe. Die Reden wurden am offenen 
Fenſter gehalten, ſodaß auch die Draußenſtehen⸗ 
den ſie hören konnten. h 


raſcht. Nach dem erſten Augenblicke der Er⸗ 
ſtarrung hätten ſie ſich jedoch aufgerafft. um 
eine feſte Kette zu bilden, um eine für das 
Proletariat glückliche Zukunft zu ſchaffen. 
Jetzt wäre der hiſtoriſche Augenblick gekommen, 


ſich auf die breiteren Maſſen zu ſtützen und i 


die für die Organiſation günſtige Lage aus⸗ 


Kafſertelegramm an die Haushalts- 
Kommiſſion. | 
Kurz nach Schluß der Sitzung ging dem 
Vorſitzenden der Kommiſſton nachſtehendes Tele 
gramm aus Potsdam zu: | 3 
„Herrn Abgeordneten Generaldirektor 
Winckler, Abgeordnetenhaus, Berlin. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
laſſen der verſtärkten Haushaltskommiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten für die freund⸗ 
liche Begrüßung und das Gelöbnis opfer⸗ 
williger Mitarbeit an dem Wiederaufbau der 
Provinz Ostpreußen beſtens danken. Seine 
Majeſtät hoffen, daß es den vereinten Be⸗ 
mühungen aller beteiligten Organe gelingen 
wird, der von roher Gewalt des Feindes 
ſchwer getroffenen Provinz zur Heilung der 
geſchlagenen Wunden und Anbahnung beſſerer 
Rerhältniffe die helfende Hand des Staates 
kräftig und nachhaltig zuteil werden zu laffen, 
Geheimer Kabinettsrat von Valentini.“ 


æ 


Verleihung des Mecklenburgiſchen 
Militärverdienſtkreuzes an Kaiſer 
Franz Joſeph. 

Schwerin, 19. Februar. Seine Königliche 
Hoheit der Großherzog hat Seiner Mafeſtät dem 
Sailer von Oeſterreich, König von Ungarn, das 
Mecklenburgiſche Militärverdienſtkrenz Erſter und 
Zweiter Klaſſe verliehen und geſtern durch Seine 
Hoheit den Herzog Paul Friedrich überreichen 
laſſen. Darauf ift von Kriſer Franz Joſeph 
folgendes Dauktelegramm an Seine Königliche 
Hoheit eingegangen: 

Euer Königlichen 
Friedrich überreichte ; 
Zweite Klaſſe des Großherzoglich 
Schwerinſchen Verdienſtkreuzes, we 
verliehen haben, und bitte Ich Eure 


Hoheit Oheim Herzog Paul 
Mir ſoeben die Erſte und 

Mecklenburg⸗ 
lches Sie Mir 
Könialiche 


unke aus erwogen werden. 
erer Redner ergrei fen noch 


i und auch für die Folge nicht 


Der ere Redner führte aus, der Krieg 
hätte die un vorbereiteten Arbeitermaſſen übers | 


us 


Stadtparlaments angeregt, 


morgen bereits zu ſpät fein. 


ſende des Proletariats darf in Lodz nichts ge 

ſchehen. Man könne noch nicht entſcheiden, 
; wie der Titanenkampf auslaufen würde, doch 
müſſe die polniſche (2) Geſellſchaft ſchon heute 
ihre Stimme erheben und ihre Forderungen 


geltend machen. Sie müſſe in den ſchon bes 


tutionen Sitz und Stimme erhalten. Nur unter 


genden Aufforderung zur Organieſterunz und 


zum Beitritt zur Sozialdemokratie und zur 
Gründung einer unabhängigen unkäuflichen 


Arbeiterpreſſe. 


teſte, wodurch im Saale eine ſtürmiſche Unruhe 
entſtand, welche bedrohliche Formen anzunehmen 
drohte. Vergeblich ertönte die Glocke des Vor⸗ 


ſitzenden, vergebens verſuchten verſchiedene Red⸗ 


ner mit ſtarker Stimme zur Vernunft zu rufen. 
Seite zu bringen und die Ordnung wiederher⸗ 


halten werden konnte. 


Der zweite Redner ſprach zur Frage der 
Einberufung einer aus freier Wahl hervor ze⸗ 
aattaenen Stadtverordnetenverſammlung. Er 
kritiſterte ſcharf die Kanzlei⸗ und Kabinetts⸗ 
volitik des Bürger⸗Komitees, indem er die 
Tätiakeit der einzelnen Sektionen einzeln be⸗ 
ſprach und durch draſtiſche Beiſpiele ins Licht 
rückte. Solche Bürger⸗Komitees — führte er 
aus — ſind nicht bürgerlich und haben mit 
uns nichts gemeinſam. Daher haben die Arbei⸗ 
ter den Gedanken der Bildung eines gewählten 


Klaſſen der Bevölkerung ohne Unterſchied des 


Geſchlechts vertreten fein müſſen. Nur eine 
1 Solche Stadtverordnetenverſammlung wird ihrer 


Aufgabe gewachſen ſein. Aber um das zu er⸗ 
reichen, ift eine kräftige Organiſation nötig, 
Der Krieg geſtattet es, uns in ſo 


großer Zahl wie heute zu verſammeln. (ö) 


Nützen wir die Gelegenheit aus, denn nur ſo 


werden wir eine Macht vorſtellen. 


Nachdem verſchiedene Redner aus der Ver⸗ 


ſammlung zu den Programmreden Stellung 
genommen hatten, wurden einſtimmig 7 Reſolu⸗ 


tionen angenommen. 

Die erſte beſtätigt die Entſchließung der 
erſten Verſammlung und verlangt vom Bürger⸗ 
komitee in kürzeſter Zeit die Berufung einer 
durch allgemeine, geheime, gleiche und direkte 
Wahl gewählten Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 


ſtehenden autonomiſchen und ſozialen Inſti⸗ 


der Fahne des kämpfenden Proletariats könne 
dies geſchehen. Reduer ſchließt mit der drine 


p Als ein jüdiſcher Redner dieſelben Aus 
führungen im Jargon wiederholen wollte, er⸗ 
hoben ſich polnifcherfeits leidenſchaftliche Pro⸗ 


Endlich gelang es einem, die Lacher auf ſeine 


zuſtellen, daß der Jargonvortrag zu Ende ge⸗ | 


in welchem alle 


ng, F 
die zweite Reſolution verlangt Bezahlung 
der in den autonomiſchen Inſtitutionen wirken. 


den Anleitern die Arbeit in dieſen Körper⸗ 
ſchaften zu ermöglichen?! E 
die dritte Reſolution ſtellt feſt, daß in dem 


waltung es für die Arbeiterſchaft am wichtiaſten 
ſei, einen eigenen Vertreter in allen Sektionen 
des Bürgerkomitees zu haben; | 
die vierte Refolution verlangt die Bildung 
einer eigenen, unabhängigen Anleiterpreſſe zur 
Wahrnehmung der Intereſſen des Proletariats. 
Die Erkämpfung der Preßfreiheit wäre heut⸗ 
zutage die dringendſte Forderung, welche die 
Arbeiterpartei immer wieder aufſtellen wird; 
die fünfte Reſolution betrifft die Solida⸗ 
rität der Lodzer Arbeiterſchaft mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der ſozialdemokratiſchen Friedenskon⸗ 
ferenz zu Kopenhagen; | | | 


die ſechſte proteſtiert aeaen die Verhaftung 
der ſozialdemokratiſchen Dumaabzeordneten zu 
Petersburg und die ſiebente endlich proteſtiert 
gegen den von der chriſtlichen Gewerkſchaft 
unternommenen Verſuch unter den Lodzer Ar⸗ 
beitern Zwietracht zu fan N 

Nachdem noch einige ſozialdemokratiſche 
Lieder abgeſungen worden waren, gingen die 
Verſammelten ruhig auseinander. N 


Aus der Umgegend. 


Ein Kulturbildchen. 


Die Kreisbehö. de eines Nachbarkreiſes ſchr eb | 
Anfangs Februar den Landwirten unſerer Um ge⸗ 
bung vor, Angaben über ihre Beſtände an Ge- 
treide uſw. zu machen, und die Steuern zu zahlen. 
Man gab ihnen bis zum 10. dieſes Monats 
Friſt. Uiſere Bauern waren in Sorge. Eine 
Gmina (Gemeinde) nach der anderen ſchickte Ab⸗ 
ordnungen an das Kreisamt, um einen Erlaß 
der Steuern zu erwirken. Auf dem Amt wurden 
ſie von dem Bürovorſtand empfangen, der ihnen 
in gelaſſener Weiſe erklärte, der Erlaß oder die 
Stundung hänge von den Angaben ab, die fie 
über ihr Beſitztum machen würden. Wer keine 
Ausſaat habe, kaun auf die Färſorge der Regie⸗ 
rung hoffen; wer mehr als das ihm Nölige be⸗ 
fie, werde damit rechnen müſſen, es im Ins 
tereſſe der Allgemeinheit abzugeben. Er warne 
aber vor uurichtigen Angaben. Das Mogeln 
werde beſtraft werden. Unſere Bauern waren 
baff. So etwas ſtieg über ihr Verſtehen und 


Erwarten. Daß die Reaieruna, und nun gar in 
ſo weitausſchauender Weile, für die Bevölkerung 
forgt, wollte fi nur {Hwer mit den Vorſtellun⸗ 
gen, die ſich aus einer langjährigen Erfahrung 
mit den Vertretern der früheren Behörde über 
das Regiertwerden bei ihnen feſtgeſetzt hatte, 
vereinigen. Sie waren durch die Erklärungen 
des Beamtetz ſo überraſcht, daß ſie ganz die 
Rubel in ihren Taſchen vergaßen, die ſie einge⸗ 
ſteckt hatten und womit ſie hofften, wie einſtmals, 
ſich die Beamten ihren Wünſchen geneigt zu 
machen. — Auch der polniſche Baner ift wicht 
ohne Schlauheit. Die Abgeordneten ſchlugen auf 


Hoheit, ſowohl für die Mir durch die Zuwen⸗ 
dung dieſer Kriegsdekorationen erwieſene beſondere 
Aufmerkſamkeit als auch für die liebenswürdige 
Betrauung Seiner Hoheit des Herzens Paul 
Friedrich mit deren Einhändigung Meinen wärme 


tigſten Dank entgegenzunehmen. 


ſten und al 
Wollen Eure K 
daß Ich in den jetzt erhaltenen Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen militäriſchen Auszeichnungen eint 
neue ſichtbare Kundgebung jenes bewährten waffen⸗ 
brüderlichen Zuſammenhanges erblickte, der zwiſchen 
den ruhmreichen deutſchen Heeren und Meiner 
Armee beſteht und mit des Allmächtigen Hilfe 
beide zum endgültigen Siege führen wird. Dieſem 
innigen Wunſch füge Ich jenen für das Wohl⸗ 
ergehen Eurer Königlichen Hoheit und Tyred 
Hauſes an, indem Ich zugleich Eurer Königlichen 
Hoheit Meine freundſchaftlichen Grüße zuſende. 

rer Franz Joſeph. 


Wien, 19. Februar. Kaiſer Franz Jofeph 
hat geſtern aus den Händen des Herzogs Paul 
Friedrich von Mecklenburg das ihm von dem 
Großherzog Friedrich Franz IV. verliehene 
Mecklenburgiſche Verdienſtkreuz Erſter und 
Zweiter Klaſſe entgegengenommen. Den Ehren⸗ 
dienſt beim Kaifer verſah Graf Hoyos, den 
Ehrendienſt beim Herzog Leutnant von Reichel. 
Der Kaiſer verlieh dem Herzog das Großkreuz 
des Stephansordens, dem Leutnant von Reichel 
das Verdienſtkreuz mit der Kriegsdekoranon. 


Der Stadt Königsberg Dank 
an Hindenburg. 


| In der letzten Stadtverordnetenſitzung 


führte der Oberbürgermeiſter von Königsberg 
Dr. Körte aus? Be 

Wir fliehen alle dank⸗ und freudeerfüllt 
unter dem gewaltigen Eindruck des großen 
Sieges, den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 


wieder über die Rufen erfochten hat, mit dem 


königliche Hoheit verſichert fein,’ 


| 


je unſre Heimatprovinz vollſtändig und hoffent- 
lich dauernd vom Feinde befreit hat. Ich 


bitte, da wir das Glück haben, Generalfeld⸗ 

marſchall v. Hindenburg als Ehrenbürger angus 

ſprechen, unſerm Dank Ausdruck zu geben, 
| 
| 


indem wir folgendes Telegramm au den Genee- 
ralfeldmarſchall abſenden: 


Generalfeldmarſchall 
v. Beneckendorff und v. Hindenburg. 
Deutſchlands ruhmreichſtem Heerführer, 
unſerm großen Ehrenbürger, und ſeinen aufs 
neue fieggefrönien, todesmutigen Truppen viel 
tauſendfachen Dank für die abermalige, 
hoffentlich endgültige Befreiung unſrer teuren 
Heimatprovinz. In felſenfeſtem Vertrauen, 
daß die völlige Niederwerfung des öſtlichen 
Feindes mit Gottes gnädigem Beiſtand nicht 
zu fern ſein möge, ſenden wir Euerer Exzellenz 
nebſt allen Führern und Mannſchaften der 
Oſtarmee ehrerbietigſte jubelnde Grüße. 

Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung. 
Dr. Körke. Dr. Lejeune Dirichlet. 
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ant⸗ 
wortete darauf: 5 E 
Magiſtrat und Stadtverordneten meinen und 
meiner braven Truppen herzlichſten Dank für 
freundliches Unſergedenken. Wir werden treu 

Wacht halten. | | 
(gez.) Feldmarſchall v. Hindenburg. 


| 
| 


Der Pour le mérite für General 


Ä v. Below. 

Dem General der Infanterie Otto v. Be⸗ 
low, ſeit dem 7. November v. J. Führer der 
S. Armee, der ſchon früher mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe ausgezeichnet 
worden iſt, wurde nach der „Winterſchlacht in 
Maſuren“ am 16 Februar von Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer der Orden Pour le mérite über⸗ 
reicht. Dieſelbe höchſte Krie zsauszeichnung ha⸗ 
ben ſich fein Vater, der 1905 verſtorbene Ber 


f 


Kumpfe um die Demokratiſterung der Stadtver⸗ 


ihre abgetriebenen Gäule ein und l eilten nach 
8 Haus. Sie brachten die Getreidevorräte aus den 
Verſtecken hervor, ſchickten zu Bäckern, Händlern 


und Müllern, und verkauften ſie zu billigen 
Preiſen. So kam es, daß in den Beſtandsliſten 
für das Amt nur geringe Vorräte enthalten 

waren, die Preiſe für Mehl vorübergehend fielen, 
in den Mühlen große Poſten zu mahlenden Gee 
treides angehäuft wurden und in letzter Zeit das 
rätſelhafte Hinaufſchnellen der Preiſe entſtand. 


§ Zgierz. Diebſtahl eines Schup⸗ 
pens. Auf dem Grundſtück der Ziegelei von 
F. Nawrocki in Piaskowice bei Zgierz wurde 
ein hölzerner Schuppen im Werte von 
etwa 400 Rbl. geſtohlen! Die davon in Kenntnis 


geſetzte Bürgermiliz flellte Nachforſchungen an 
und fand das geſtohlene Holz bei verſchiedenen 


Einwohnern von Piaskowice. Die Diebe wyr- 
den hinter Schloß und Riegel gebracht. Da 

8 Pabianice Attentat auf einen 
Milizianten. Am vergangenen Sonnabend 
wurde auf der Zamkowa⸗Straße auf das Wis 
glied der Bürgermiliz und der freiwilligen 
Feuerwehr Z. Majewski, 19 Jahre alt, ein 
Attentat verübt, Unbekannte Uebeltäter feuer⸗ 
ter auf M. einige Revolverſchüſſe ab, durch die 
er am rechten Bein und in der linken Seite 
ſchwer verwundet wurde. Der Verletzte wurde 
im ſtädtiſchen Hospital untergebracht. Die 
Uebeltäter entkamen. 


1. Tuſchyn. Abgenommene Diebe 8. 


beute. Von der hieſigen Bürgermiliz wurden 


Dieben für mehrere hundert Rubel Apotheker⸗ 
und andere Waren abgenommen, die beim 
Vizepräſes der Miliz, Herrn Stern, zur Ver⸗ 


fügung der rechtmäßigen Beſitzer ſtehen. 


J. Sieradz. Ein Bäckerſtreik wurde 


hier nach 10 tägiger Dauer wieder beigelegt. 


Die Dampfmühlen haben ihre Tätigkeit wieder 
aufgenommen; die Mehlpreiſe ſind daher im 
Fallen begriffen. i 

— 1 Wegen Nichtbeachtung der 
Geldkurs ⸗Vorſchrift it der hieſige 
Schankwirt Schmul Zzierzer mit einer Ge 
ſtrafe von 50 Mark beest worden. Er wollte 
ſeinen Gäſten die Mark nur mit 47 Kopeken 
in Anrechnung bringen. | 


1 Zdunska⸗Wola. Mißlungene 
Spekulation. Die hieſige Firma „Lewi 
und Hohenberg“ hatte ſich bemüht, 200 Stück 
Kammaarnware nach Lodz ausführen zu dür⸗ 
feu. Sie erhielt hierzu auch die Erlaubnis. 
Als nun am vergangenen Donnerstag die Ware, 
auf mehreren großen Wagen verladen, ſich ber 
reits unterwegs nach Lodz befand, erhielt die 
Behörde davon Kenntnis, daß genannte Firma 
auch noch 200 Pack Kammaarn ausführe, wozu 
fie die Genehmigung nicht eingeholt hatte. Die 
Fuhren wurden daher angehalten und unter⸗ 
ſucht, und als das Garn auch vorgefunden wor ⸗ 
den, nach Zdunskawola zurückgebracht und von 
der Behörde eingezogen. Der Wert der Bes 
ſchlagnahmten Waren ſoll ſich auf etwa 15,000 


Rubel beziffern. 


n. 


neralleutnant v. Below, 1866 und fein Grops 
vater mütterlicherſeits, der Generalleutnant 
v. Lupinſki, 1813 erworben. Der nun jüngſte 
Ritter des Pour le mérite hat ſchon als june 
ger Offizier die Rettungsmedaille erhalten. 


Der Reichskanzler bei Burian. 
Das Fremdenblatt ſchreibt: Mit lebhafter 
Genugtuung begrüßt die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Monarchie den deutſchen Reichskanzler, in wel⸗ 
chem deren Bevölkerung den bewährten Lenker 
der auswärtigen Politik des eng verbündeten 
Reiches, den klugen, erfahrenen, gewandten 
Staatsmann und den unbeugſamen, energiſchen 
Vorkämpfer für Recht und Gerechtigkeit, für 
die Größe und den Glanz des alliierten 
Deutſchlands, fürdie Feſtigkeit und Unlösbarkeit. 
des Bündniſſes ſchätzt, das uns und das deutſche 
Reich verknüpft. Es mag ein leuchtendes 
Symbol der innigen Zuſammengehörigkeit der 
beiden Mächte fein, daß dieſer erſte Beſuch des 
Kanzlers ſeit Kriegsbeginn in der Monarchie 
gerade auf der Stätte erfolgen wird, an der 
die Waffenbrüderſchaft Oeſter⸗ 
reich- Ungarns und Deut ſchlands 
ihren ſinnfälligſten Ausdruck findet, ihren 
hehrſten Triumph feiert. Wie bei früheren 
Gelegenheiten wird auch diesmal die uneinge 
ſchränkte Uebereinſtimmung in den Anſchau⸗ 
ungen, Plänen und Zielen der Lenker unjerer 
und des Deutſchen Reiches Politik zum Aus⸗ 
druck gelangen. | „ 2 


Ich kenne keine Parteien mehr.. 


Derſozialdemokratiſche bayer⸗ 
iſche Landtagsabge ordnete Auer, 
der als Landſturm⸗Unterofſizier dem Etappen ⸗ 
kommando Roubaix zugeteilt iſt, erhielt die 
bayriſche Militärverdienſtmedaille dritter Klaſſe 
mit Schwertern. i 


S 5 Der 


Kämpfe in den Bogeſen mitgemacht 
Eiſerne Kreuz erhalten. aa T 8 = 


| Lehrſtellenvermittlung und Krieg. 


Nur wenige Wochen noch trennen uns von 
der Schulentlaffung zu Oſtern. Rund 20,000 


vierzehnjährige Knaben und Mädchen Groß 
Berlins haben ihrer Schulpflicht genügt und 
‚Reben nun vor der Berufswahl. Iſt 
5 ſch on in normalen Zeiten eine ſchwierige Frage, 
ſo wird ſie es jetzt in erhöhtem Maße. Es iſt 
eine dringende Notwendigkeit, alle diefe Schul ⸗ 
entlaſſenen, beſonders dann, wenn das Fa⸗ 


milienoberhaupt und vielleicht noch ere 


wachſene Söhne im Felde ſtehen, in Lehrſtellen 
unterzubringen. Verkehrt ware es, ſofort be⸗ 
zahlte Lohnarbeit für die Knaben und Mädchen 
zu ſuchen; dieſe muß, ſoweit ſie vorhanden iſt, 


mäaͤglichſt den erwachſenen Arbeitsloſen vorbe⸗ 


halten bleiben, Das Lehrverhältnis aber vere 
vingert die Laft, die jetzt auf vielen Familiene 
mültern ruht, erheblich, beſonders, wenn der 


Lehrer den Lehrling in die Familie aufnimmt. 
Außerdem bewahrt es die Jugendlichen vor 
der Gefahr der Aebeitsloſigkeit, die bei den 
Lohnarbeitern in kürzeren oder längeren Zwi⸗ 
ſchenräumen immer wieder auftritt. Es ſehlt 
aber noch an genügend zahlreichen Lehrſtellen⸗ 
meldungen. Alle Lehrherren, beſonders die 
aus dem Hanwerksſtande, werden darum drin⸗ 
gend gebeten, im Intereſſe des Handwerks und 
Handels ſelbſt wie in dem unſerer ſchulent⸗ 
laſſenen Jugend und damit der Zukunft une 
ſeres Volkes ihren Bedarf an Lehrlingen mög⸗ 
lichſt ſofort der Zeutralſtelle für Lehrſtellen⸗ 
ver mittlung, Berlin, 


einigermaßen Beſchäſtigung hat, zögern, von 


dem Angebote unſerer Jugend Gebrauch zu 
machen. Wenn er damit auch ein kleines oder 


großes Opler bringen ſollte, ſo tut er es für gelten beſondere vom Reſchs⸗Marineamt er» 


laſſene Vorſchriften. 5 
Pakete für die beim Feldheere befindlichen 
Marinetruppen ſind an die Paketſammelſtelle 
des I. Erſatz⸗Seebataillons in Kiel oder die 


die Zukunſt Deuiſchlands. 


— 20} 


Kriegshilfe der Berliner 
Lehrerſchaft. 
Die im Monat Januar in der Berliner 

Hehrerſchaſt veranſtaltete Sammlung für Kriegs⸗ 

hilfe hat den Betrag von 80 000 Mark ers 

geben. Die Sammlung im vorigen Vierteljahr 
betrug 129.000 Mark. : 


* Kriegshilfe. sS E 


125 000 Mark für Fleiſchdauer⸗ 


waren bewilligte die Gemeinde vertretung 
Zehlendorf in ihrer Sitzung. Ferner 
wurden 7000 Mark bewilligt zur wirtſchaft⸗ 
lichen Erſchließung des 300 Morgen umfaſſen⸗ 
den Gemeindebaugeländes, das in kleinen Slå 
chen an Gemeindeeinwohner verpachtet werden 
ſoll, die die Bewütſchaftung der Pachtflächen 
nach Angaben der Gemeinde vornehmen ſoll en. 
Ferner wurde beſchloſſen, zur Linderung der in 
der Gemeinde empfindlich fühlbaren Kartoffelnot 
einen größeren Poſten Kartoffeln durch die Ge⸗ 


meinde ankaufen zu laſſen und ihn für Orts⸗ 
angehörige zum Einkaufspreiſe in kleineren 
zu ſtellen. Zu dieſem 


Mengen zum Venkauf stellen 
Zwecke wurden 1200 Mark bewilligt. 


Neu eroberte Feldzeichen im 


Berliner Zeughauſe. 
Bu den in der Ruhmeshalle des Zeughauſes 
ausgeſtellten 15 Feldzeichen, die von unſeren 


tapferen Feldgrauen auf den öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Kriegs ſchauplätzen erbeutet wurden, find 
jetzt eine belgiſche und zwei franzöſiſche Fahnen 
5 Bei der erſteren iſt das ſeidene 
Fahnentuch von ſchwarz⸗gelb⸗ roter Farbe und 
mit Goldſranſen eingefaßzt. Der Schaft wird 


bekrönt von einem ſchreitenden belgiſchen Löwen, 
auf deſſen Sockel die Inſchrift „XIII. Forts“ 


zu leſen iſt. Es ift dies das erje in Berlin 
ausgestellte Feldzeichen der belgiſchen Armee. 


Die beiden frauzönſchen Fahnen zeigen ein 
blau⸗weiß⸗zotes jeidenes Jagnentuch. In den 


vier Ecken der einen ijt je ein Lorbeerkranz, 
deſſen Watte die Regimenisnummer „250“ trägt, 


während die andre in den vier Ecken Die Be⸗ 


zeichnung „ler“ trägt, umgeben von einem Lor⸗ 


beertranze. Außerdem tragt das mittelſte weiße 
Feld die Nauen verschiedener Schlachtorte, wie 


Seba ſlopol ujw. 


| Einer für alle, 
Dem Briefe eines in Madrid a 
jungen Deutſchen an einen Berliner Bekannten 


teilung: 
Sie 


eninimmt die Voſſiſche Zeitung folgende Mite 


werden ſich gewiß des jungen Pleie 


derer erinnern, der in Madrid bei Mercedes 
angeſtellt war. Dieſer brave junge Menſch 


wollte ſich ſeinem Vaterlande zur Verfügung 


ſtellen und verſuchte, mit einigen anderen jun⸗ 
gen Leuten über Italien nach Deutſchland zu 
kommen. Sie wurden jedoch von den Frane- 
zoſen abgefangen und nach Korſika gebracht. 


on dort wollten fünf junge Deutſche, unter 


ihnen auch Pfleiderer, entfliehen, wurden aber 


| N fogialbemofrati Bas 
brich Sanbtannasgeorbmete 81. 
ger, der als Vizefeldwebel des Landſturms die 


dieſe 


Am Köllniſchen Park 3, 
anzuzeigen (Telephon: Amt Moritzplatz 4691). 
Möge kein Lehrherr, kein Handwerksmeiſter, 
der bisher Lehrlinge ausbildete und der nur 


ageſtellten f 


Fluchtplanes folte erſchoſſen werden. Aber 
keiner verriet den andern. Nun wurde einfach 


geloſt, und das Todeslos fiel auf Pfleiderer. 


Der tapfere junge Mann ließ ſich, ohne ein 
Wort zu fagen, erſchießen und ſtarb fo den 
Heldentod für ſein Vaterland, ohne im Kriege 


geweſen zu ſein. Ehre ſeinem Andenken I; 


—— 


Amtlich wird bekannt gegeben: Vom 22. Fes 
bruar ab werden die Privatpakete und Privat⸗ 
frachtſtücke an Angehörige der im Felde ſtehen⸗ 


den Truppen des Landheeres nur noch auf dem 
Wege über die Militärpaketdepots befördert. 


Alle ſonſtigen Beförderungsarten werden auf⸗ 


gehoben. z Br 
Pakete bis zum Gewicht von 10 Kilogramm 
werden bei allen deutſchen Poſtanſtalten im 
Inlande angenommen. Porto: bis 5 Kilo⸗ 
aramm 25 Pf, bis 6 Kg. 30 Pf., bis 7 Ra. 


35 Pf., bis 8 Ka. 40 Pf., bis 9 Ru. 45 Pf., 


bis 10 Kg. 50 Pf. Grözere Güter im Gewicht 
von über 10 Kg. bis 50 Kg. ſind bei den 


Eiſenbahneilgut⸗ und Güterabfertigungen auf⸗ 
| zuliefern, die ſie zu den üblichen Frachtſätzen 
bis zu den zuſtändigen Militärpaketdepots bes 
ſördern. Die Fracht (nebſt 25 Pf. Rollgeld) 


ift bei der Aufgabe zu entrichten. Die Koſten 


für die Weiterbeförderung vom Militärpaket⸗ 


depot ab trägt die Heeres verwaltung. Privat ⸗ 


ſendungen im Gewicht von mehr als 50 Kg., 
eingeſchriebene und Wertpakete, ebenſo „Liebes ⸗ 
gaben“ (das heißt Pakete oder Frachtſtücke ohne 
perſönliche Adreſſe) werden von den Militär⸗ 


paketdepots nicht übernommen. E 
Für die Truppen auf dem örtlichen 
Kriegsſchauplatz können vorläufig Pri⸗ 
vatpakete und Privatfrachtgüter nicht 


angenommen werden. Der Zeitpunkt 


hierfür wird noch bekannt gegeben. 


Für den Paketverſand an Marineangehörige 


Paketſammelſtelle der II. Torpedodiviſton in 


Wilbelmshaven zu ſenden, je nachdem der 
Empfänger aus dem Ofſee⸗ oder Nordoſtſee⸗ 
ſtationsbereiche ins Feld gerückt iſt. wi 


r 


Eine ganze Kompagnie 
als Taufpate. 


Bei einem Unteroffizier der Landwehr eines | 


aus Braunſchweigern und Hannoveranern zu⸗ 
ſammengeſetzten Reſerveinfanterieregiments lief 
die Nachricht von der Geburt zweier Knaben 
ein. Um ihrer Freude über das Ereignis in 
der Familie des Kameraden Ausdruck zu geben, 


bot ſich dem glücklichen Viter die zehnte Rona 
paanie als Taufpate an. Nach Rü kſprache mit 


der Mutter wurde auch vom Konſiſtoriun die 
Erlaubnis dazu erteilt. Im Kirchenbu he der 


Heimatsgemeinde des Vaters find daraufhin 
alle 193 Angehörige der Kompagnie unter ge⸗ 
nauer Angabe des Namens, des Berufes, der 
militäriſchen Stellung und des Wohnortes als 


Taufpaten eingetragen. 


E Literatur. 


Perels, Profeſſor des öffentlichen Rechts, und 
„Die litauiſch⸗baltiſche Frage“ von Dr. Gaie 


galat, Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. 


Ferner nennen wir aus dem In⸗ 
halt noch: 5 


„Germaniens Erwachen“ von Hans Werner 


Tannheim. Ä 


„Holland, der Trabant“ v. Alfred Ruhemann. 
„Zur Pſycholo ie des Nationalbewußtſein!? 
von Dr. Richard Müller⸗Freienfellss. 
Die „Grenzboten“, bekanntlich die älteſte 
deutſche politiſche Wochenſchrift, können direkt 
von der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, Lodz, 
Petrikauer Straße 86, bezogen werden. 


Freiwillige vor!“ Der junge Dichter 


Karl Wilczynſki hot unter dem Titel „Frei ⸗ 


willige vor!“ ein Bändchen Kriegs gedichte er 
ſcheinen laſſen (bei L. Neumeyer in Poſen) 
die im Tone friſcher Jugend Stimmungen des 
Tages wiedergeben. ind ie 
Freunde geſchrieben und Freundinnen gewidmet 


Es ſind Verſe, die für 


wurden, mit ſtillen Beziehungen aufgeputzt wie 
mit Blümelein Vergißmeinnicht und bunten 


Korpsbändern, bald auf leiſe Sehnſucht, bald 
auf kräftigen Burſchenmut abgeſtimmt. Nicht 
alles iſt gleich gelungen, aber einiges verdient 
zu bleiben, weil es in guter Art den Volkston 
trifft. Das Büchlein, das wie viele andere in 
dieſer Zeit für den Briefverſand gedruckt iſt, 
wird manchem flotten Burſchen im Schützen⸗ 
graben als Gruß aus der Heimat Freude 


bringen. 


2 Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 22. Februar 1915. 1 
alle abgefaßt. Sie kamen vor ein Kriegsgericht. 7 
das die Entſcheidung traf: der Anſtifter des 


Fordern Sie 


ie, Be u 1 Qord Kitchener an der Spitze 
Heſt 7 der „Grenzboten (60 Pfg.) ge- Ver ſtändnis zu fehlen. 
langt heute bei den Etappenſtatſonen der IX. | 
Armee zur Verteilung. Als außergewöhnlich 
intereſſanie Artikel müſſen gelten „Das alte 
und neue Blockaderecht'“ von Dr. fur. Kurt 


Störungen in allen 
und beſonders haben die Dampfwäſchereien 
unter dieſem Kohlenmangel zu leiden. Falls 
nicht ſchleunig Abhilfe geſchaffen wird, werden 
ſich die großen Londoner Waſchanſtalten ges 


Engliſches. i nr | 


Englands Willkür in Aegypten. 
Nach hier vorliegenden Meldungen aus 


Kairo haben die Engländer etwa 50 Araber, 


die während der Kämpfe am Suezkanal von 
den engliſchen Truppen überraſcht und gefangen 


genommen wurden, kurzerhand erſchießen Laffen, 


unter der Begründung, daß die arabiſchen 
Kontingente nicht als reguläre Truppen, ſondern 
nur als Freiſchärler angeſehen werden können. 
Dieſe Handlungsweiſe hat unter der einge⸗ 


borenen Bevölkerung die allergrößte Erregung 


hervorgerufen. Der Kriegs zuſtand iſt noch weiter 
verſchärſt worden. Das prunkvolle Leben, daß 
die engliſchen Offiziere auf Koſten der ägypti⸗ 
ſchen Steuerzahler führen, trägt dazu bei, bie 


im Volke herrſchende Unzufriedenheit auch in 


den oberen Schichten der ägyptiſchen Geſell⸗ 
ſchaſt zu verbreiten. Es find bereits eine ganze 
Sethe ſehr unliebſamer Skandalaffären in drefen 
Kreiſen vorgefallen, in denen die engliſchen 
Offiziere ſteis die Hauptrolle ſpielten. 


Vom engliihen Werbegeichäft. 
Nach der Angabe des Unterſtaatsſekretärs 


für den Krieg im engliſchen Unterhauſe nimmt 


die Werbetätigkeit einen „befriedigenden“ Ver⸗ 


lauf. Einen neuen Trick, ihn noch befriedigen. 
der zu geſtalten, hat der Kriegsminiſter Lord 
Kitchener ſelbſt erfunden. Er ruft nicht die Ar⸗ 


beiter zur Verteidigung des Vaterlandes auf, 
ſondern wendet ſich an die Arbeitgeber, an die 


Herrſchaften, doch nicht etwa mit der Auffor⸗ 
derung, ſür das Vaterland zu kämpfen, ſondern 


mit der Bitte, ihre Dienſtboten dazu zu veran⸗ 
laffen. Mit den fetteſten Buchſtaben hat er in 
engliſchen Blättern folgende Anzeige erla ſſen: 
Fünf Fragen an die Herrſchaften, 
die männliches Perſonal beſchäf⸗ 


2 


tigen: 


1. Haben Sie einen Kammerdiener, einen 
Stallknecht, einen Chauffeur, einen Gärtner 
oder einen Wildhüter in Ihren Dienſten, der 


in dieſem Augenblick Ihrem König und Ihrem 


Land dienen jollte ? P 
2. Haben Sie einen Mann, der Sie bei der 
Tafel bedient, anſtatt ein Gewehr zu bedienen ? 

3. Haben Sie einen Mann, der in Ihrem 


Garten ſchippt, anſtatt Schützengräben aufzu⸗ 
werfen? 2 1 25 „ E 
4. Haben 


führen 7 


5. Haben Sie einen Mann, der auf Ihr | 
Wild aufpaßt, anſtatt Ihre Heimat zu ſchützen ? 


Eine große Verantwortlichkeit liegt auf 


Ihnen. Wollen Sie Ihr perſönliches Wohl⸗ 
‘behagen opfern für das Wo l des Ganzen? 
Se Perfonal auf, fig pente 


einzuſchreiben! 5 „ 

Die Aoreſſe des nächſten Werbebureaus ift 
auf jedem Poſtamt zu erfahren. 
God save the King! 


Lord Kitchener mutet 


ſelbſt zu kämpfen. Nein. Nur ihr per⸗ 
ſönliches Wohlbehagen ſollen ſie opfern und 


für ſich ihre Kutſcher Hausknechte und Kammer⸗ 
diener kämpfen laſſen. Gegen wen? Gegen 
den Militarismus, gegen eine nationale Oega⸗ 
AIniſation, die alle wehrfähigen Männer, ob hoch 
Job niedrig, reich oder arm, in den Dienſt des 
Vaterlandes ſtellt. Für den ſittlichen Gedanken 


dieſer Einrichtung ſcheint den Engländern mit 
noch immer jedes 


Die Teuerung in England, über die wir be⸗ 
reits berichtet, erſtreckt ſich nicht nur auf 
Nahrungsmitel, ſondern beinahe auf jeden Bers 

brauchs artikel. Kohlen find faſt überhaupt nicht 
| Ter Kohlenmangel verurſacht 


zu haben. } g 5 
induſtriellen Betrieben 


zwungen jeden, ihr Personal zu entlaſſen. 


Tetzle Telegramme. 


Wien, 20. Februar. (Nichtamtlich.) Der 
Polenklub hat nach Vornahme einer Statuten: f 
änderung, nach der auch eine Perſönlichkeit, die 
augenblicklich kein Abgeordnetenmandat beſitzt, 
die Obmannſtelle id | iber. 
gemeinſamen Finanzminiſter, Herrenhausmitglied 
v. Bilinski, mit 49 gegen 2 Stimmen unter 
lebhaften Beifallskundgebungen zum Obmann 
gewählt. 


bekleiden kann, den früheren 


Frankreichs angebliche Hilfe 
: für Serbien. Fre 


Die Neue Zürcher Zeitung ſchreibt über die 
Hiljeleiſtung Frankreichs für Serbien: Der 
Bericht des Generals Pau bewirkte. daß man 
gegenwärtig Kaders zuſammenſtellt, die nach 
Serbien gehen folen. Ferner ſoll ein fran ꝛöſt 

ſches Landungskorps nach Syrien gehen. Man 
ſetzt auf das geplante Unternehmen in Serbien 
d große Hoffnungen, weil man glaubt, daß man 


man von den „Franzöſiſchen, 


beſtimmten „Landungskorps“ 
hören wird, als von den armen, 


Sie einen Mann, der | Ihre | 
Kutſche lenkt, anſtatt einen Transportwagen zu 


| Große dreiverbandfeindli 
; Ba Ta in S 


den Herrſchaften 
nicht zu, in dem großen Kriege Englands 


der Möglichkeit eines Kabinetts Carp⸗Bratian 


frage geantwortet: „Ich und meine Partei- 
freunde treten in jede Regierung ein, die de 
Krieg gegen Rußland beſchließt, ſonſt ab 
ſtehe ich auf den Standpunkt, daß ich mich m 
meinen 70 Jahren zu einer Altweiberpolit 
nicht hergeben kann.“ l 


Oberhaupt der liberalen Partei, und der frühe 
-Miniter Marghiloman, Führer der Konſerv 
tiven, ſind neben dem König Ferdinand d 
Stützen und Trä er der rumäniſchen Neutral 


Parteichef der ſogenannten Demokratiſch⸗Konſer⸗ 


Kabinett Carp, Bratianu, Marghiloman wür 
übrigens der jetzige Finanzminiſter Coſtinescu“ 
der die Umtriebe gegen die Zentralmächte nach 


i Widerſtande, den man auf andern 
Laibe des Kriegs ſchauplatzes gefunden hat, 
durch Oeſterreich⸗ Ungarn hindurt) um fo 
ſicherer und kräftiger in das Herz Deutſchlands 

könne. ` ; N 
. werden täglich 3000 bis 4000 | 
Engländer auf franzöſiſchem Boden ausgeſchifft 
Auf die Unterſtützung der Indier ſcheint man 
nicht mehr ſtark zu rechnen, da fih dieſe nicht 
an das Klima gewöhnen können. Von den 
30 000 Indiern, die nach Marſeille gebracht 
worden ſind, hört man gar nichts mehr. 

(So ſchön oiie 1 a Fre 

i 2 icht auch tis „daß 
zubereitete Nachrich i a e 
em nach Syrien 

noch weniger 
miß brauchten 
Indern.) y 


ſtimmten Kaders“ und von 


Der Papit gegen die geiſtlichen Kriegs⸗ 


hetzer in Frankreich und England. 5 


Die Frankfurter Zeitung meldet aus Rom: 


Der Napit ſchickte den franzöſiſchen Monſignore 


van Neufville, bisherigen Korreſpondenten der 
Pariſer Croix, nach Paris und London mit 
der Miſſion, den franzöſiſchen und einen Teil 
des enaliſchen Epiſkopats zu bitten, den Klerus 
anzuweiſen, daß in den Kirchen beim Gottes. 
dienſte eine chriſtlichere Sprache geführt, vor 
allem die Kirche nicht zur Verhetzung gegen 
andre Nationen mißbraucht werde. Wenn keine 
Aenderung der beſtehenden Uebelſtände eintrete, 
merde ſich der Papſt genötigt ſehen, ſo ſehr er 
Frankreich als älteſte Tochter der Kirche liebe, 
öffentlich Stellung zu nehmen. Der päpſtliche 
Vertrauensmann hat den Auftrag, auf das 
muſterhafte Verhalten der deutſchen Biſchöſe 


und Geiſtlichen hinzuweiſen. 


Türkiſcher Glücwunſch an Deutſchland. i 


Das Glückwunſchtelegramm der türkiſchen 
Kammer an den Deutſchen Reichstag hat fol 
genden Wortlaut 2 

„Anläßlich der freudigen Nachricht von 
dem großartigen Siege, den die ruhmrei chen 
deutſchen Armeen neuerdings über die Ruſſen 

in Maſuren davongetragen haben, haben die 
Vertreter der osmaniſchen Nition mich bes 
auftragt, Ihnen ihre herzlichſten Glück. 
wünſche darzubringen. Die ununterbro hinen 
Erfolge, welche die tapferen Armeen Seiner 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers ſtets kenn⸗ 
zeichnen, erfüllen unſere Herzen mit unbe⸗ 
grenzter Freude, da ſie Vorzeichen der bal⸗ 
digen endgültigen Zerſchmetterung unſerer 
gemeinſamen Feinde ſind. 
e el 
che Kundgebungen 


Am Dienskaa fanden bier große Tundge⸗ 
bungen ſtatt. Vor der ſerbiſchen Geſandtſchaft 
ſammelte ſich eine große Menſchen enge an, 
die gegen Serbien demonſtrierte. Es wurden 
Rufe laut: „Nieder mit den Mördern!“ Vor 
der öſterreichiſch⸗-un zariſchen und der deutſchen 
Geſandtſchaft erſchien ein impoſanter Aufzu z. 
Es wurde „Die Wicht am Rhein!” und „Gott 4 
erhalte .. geſungen und Ho brufe aus⸗ 


gebracht. Die Fenſter des montenegriniſchen 


Konſulates wurden eingeſchlagen. Der ruſſiſche 


Geſandtſchaftspalaſt wird von einem Polizei ⸗ | 


aufgebot bewacht. | ns 

Der Albanierzug gegen Serbien. ; a 
Aus Niſch wird über Paris telegrapdierk, 
daß die Albanier an der ganzen ſerbiſchen 
Grenze angreifen. Sie haben ſich u. a. im 


Bezirk Ochrida gezeigt, wo fih die erbeblich 


ſerbiſchen Truppen zurückziehen 


geringeren en zurückziehen 
Die Stadt Ochrida iſt ſeit Dienstag 


mußten. 


im Beſitz der Albaner. Inzwiſchen ſind nun 
Verſtärkungen für die ſerbiſchen Abteilungen 

abgegangen. Man erwartet daher, daß die von 
den Albanern beſetzten Ditichaiten, in erſter 


Linie Braniſchte, bald zurückerobert werden. 
Umbildung des rumäniſchen Kabinetts 


Wien, 20. Februar. In Bukareſter poli⸗ 
tiſchen Kreiſen wird ſeit einigen Tagen von 


Marghiloman geſprochen. Carp hat auf Mns 


Der jetzige Miniſterpröſident Bratian 


tätspartei. P. P. Carp, der Patriarch der 
konſervativen Partei, ift kriegeriſch geſinnt, aber 
in entgegengeſetzter Richtung als der bisherige 


vativen Take Jonescu, der nach den neueſt 
Vorgängen auf den öſtlichen Krie 18ſchaupläzen 
wohl endlich ausgeſpielt haben wird. In einem 


Kräften unterſtützt, kaum einen Platz finden 
können. Aauch andere Perſonen geringeren 
Kalibers würden dann über Bord geworfen 
werden. | 2 Ä gary 


Reichbank in Kriegszeiten. 


15. Februar 1915 abgeschlossene 
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Der neueste Ausweis der Deutschen 
Reichsbank, der per 15. Februar abge- 
schlossen ist, bietet ein aussergewöhnlich 
“günstiges Bild. Die Goldzuflüsse aus dem 
Verkehr erreichten nämlich einen Um- 
Am wie er seit Ende November vorigen 
Jahres nicht mehr zu beobachten war. 
Denn 33,5 Mill M. konnten an gelbem 
Metall den Kassen der Reichsbank neu 
zugeführt werden, so dass ih: Gesamt- 
bestand an Gold jetzt aut 2228,6 Mill. M. 
angewachsen ist. Seit Beginn des Krieges 
haben sich die Goldbestande der Re. chs- 
bang nunmehr um 975 Mill. M. erhöht, 
wovon bekanntlich 205 Mill. M. aus der 
Rriensschatzreserve stammen. 


Der Silberbestand und der Bestand 


an Reichskassenscheinen hat eine kleine 


Erhöhung erfahren — der eine um 1.6 
auf 47,5 Mill. M., der andere um 1,1 Mill, 
M. auf 7 Mill. M. —, worin von neuem 
die Tatsache zum Ausdruck kommt, dass 
der Beda f an kleinen Zahl ungsmitteln 
gedeckt ist. Zu verdanken ist das zum Teil 
Be Ausgabe der kleinen Darlehnskassen- 
cheine à 2 und á 1 M., die jetzt vielfach 
an den Kassen der Reichbank vom Publi- 


kum gegenüber den entsprechenden Silber- 
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Zu 9 in der 


arahe Mr. i 


jaui 


war sogar noch gerinfügiger 


münzen bevorzugt werden. 
fluss an Reichskassenscheinen 
sich ausschliesslich in Appoints à 5 M, 

während Zehnmarkscheine noch so stark 
begehrt werden, dass das umlautende 
Material vom Publikum völlig festgehal 
ten wird. An 1 arlehnkassenscheinen 
sind neu in den Verkehr gesetzt worden 
13 Mil. M; ferner hat die heichsbank 
34,7 Mill. M Darlehnskassenscheine an 
die Larlehnkassen zurückgeben können. 
weil die von diesen gewährten Darlehen | 
sich per saldo um einen ensprechenden | 
Betrau, nämlich von 699,7 auf 665 MUL 
M. verringert haben. Dabei ist es er- 
wähnenswert, dass die sogenannten Kriegs 
anleihedarlehen sogar um 44,6 MI II. 
zu ückgegangen sind, 
lehnskassen durch sonstige Darlehen neu 
mit etwa 10 MOL M. in Anspruch ge- 
nommen wurden. 


Was die Kapitalanlage 1 so ist 


diskontable Schatzanweisungen verbucht 


we den, nur mit 2.7 Mi! M. belastet 
worden, so dass die bankmässise Deckung 
39:24 MIH M. steigt. Die Inan- 
„ der gesamten Kapitalanlage 
(inklusive der bankmässigen Deckung) 
Hier ist 
eine Erhöhung um nur 1,5 auf 3918.8 
Mill. M. zu verzeichnen . 

Ebenso wie die Aktivposten haben 
auch die Passivposten desmal eine er- 
freuliche Entwicklung ertahren: Die frem- 
den Gelder sind infolge der Zunahme 
der Regierungsguthaben um 47,5 auf 
1498,1 Mill. M gestiegen, der Noten- 
umlauf hat um 34.6 aut 4637,4 Mill. M. 
abgenommen. Die Deckung der Noten 
durch Go:d hat sich von 47 auf 48,1 pt 
erhöht, die gesamte Metalldeckung der 
Noten von 48 auf 49,1 pCt., die Deckung 
der Noten durch den Berror at (nach 8 17 
des Bankgesetzes) von 52,3 auf 5 52,4 pCt., 
und die Deckung der sämtlich täglich 
tälligen Verbindlichkeiten durch Gold hat 
die für die Kriegszeit gewiss stattliche 
Höhe von 36,3 pCt. gegen 35,9 pCt. in 
der Vorwoche erreicht. 


Wiederaufblühen der belgischen 
Industrie. 
Magdeburg, 18. Februar. Die Magdeburgische 
Zeitung meldet aus Brüssel: Die Bemühungen 
des Generalgouverneurs Freiherrn von Bissing, der 
belgischen Industrie unter der deutschen Verwal- 
tung allmählich wieder auf die Beine zu helfen, 
sind von Erfolg gekrönt. In der letzten Woche 


das grosse Hütten- und Kohlenwerk Ougräc- 
Marchaye im Lütticher Bezirk, das gegen 10,000 
Arbeiter beschäftigt, die Tätigkeit wieder begonnen 
Dadurch ist selbstverständlich 


förderung wieder gehoben 


 Bremil, 


+ 


Breslau, Berlin, 


Das ruſſiſche Element im 


~it 


Lodzer Zeitung 
* 


Betontneitr, 


iige Einfluß auf die polnifchen 


Senleiben gegen 


Der Rück- 
vollzieht 


richtung eines Gummimarktes 


während die Bar- 


haben mehrere grosse industrielle Werke, darunter | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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auch die Kohlen- 


kederfeite, 


wie au ch verſchiedenes 


bekommt man bei 


D. Mysliborski, 


Zawadz fair. 19. Front, 2. Stock 


Kaufmann, 


Oeſter eicher, der dieſer Tage nach 


nimmt den prodiſionswelſen 
von einfuhrerlaudoten 
titeln, beſor t Verzollung an 
deutſchen Grenze zuverläſſig. 
träge unter „Nichts Unſtatthaftes“ 
an die Expedition der „Veatſchen 


Eine Maher, * | 


die auch das Zuechneiden ver 

weht. ſucht Beſchäftigung! in Brival⸗ 
gäuſern gegen geringen 
25 


Air . 


Ein Hund, 
Foxterier - Rafie, weitz mit ich zarzen 
Jecken, ift abhanden gekommen. 

Der ehr liche Finder wird erſucht, 


Pelrikauerſtr. 21, 
Theodor Wagner, abzugeben. — $ 
Der unrechtmäpige Beſitzer wid f 
gerichtlich verfolgt. 


Nuran 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 22, Februar 1915. 


Los von London! 

Amsterdam, 17. Februar. Als Antwort auf das 
englische Ausfuhrverbot vom November und um 
vom englischen Einfluss unabhängig zu sein, haben 
jetzt niederländisch- indische Interessenten die Er- 
in Batavia be- 
schlossen, an dessen Errichtung die holländische 
Regierung lebhaft mitwirken wird. U. a. wird eine 
Gummiuntersuchungsanstalt errichtet Auf 


Staaten, 
können. 

Bis allgemeine Lass der FPeftelzumindustrie 
in Rumänien ist nicht weniger als günstig. Infolge 
der geringen Ausfuhr nahmen die Mengen der 
aufgestapelten Produkte immer mehr zu, die noch 
zur Verfügung stehenden Behälter im gleichen 
Masse ab. Nach einer allgemeinen Schätzung hat 
die Menge dos eingelagerten Petroleums in den 
letzten Monaten um monatlich 60,000 To. zuge- 
nommen, so dass bei einem Bestande von 300,000 


Japan und Russland direkt eindecken 


das Konto „bankmässige Deck gung“. auf To am 31. Juli 1914 die Vorräte am Ende des 
dem ausser Wechsel und Schecks auch Jahres die bedeutende Zahl von 660,000 TO. er- 


reicht haben dürften. Da sowohl die staatlichen 
Behälter in Constanza wie auch, jene der verschie- 
denen Raffinerien zum grössten Teil belegt sind, 
die ausgeführte Menge aber mit der fortlaufenden 
Produktion und Verarbeitung nicht gleichen Schritt 
hält, so erscheint es nicht ausgeschlossen, dass — 
bei längerem Andauern der jetzigen Verhältnisse — 
die Petroleumgesellschaften nach der teilweise be- 
reits eingetretenen Einschränkung des. Gruben- 
betriebes auch zu einer Einschränkung des Raffi- 
neriebetriebes gezwungen werden. 


Beleihung von Rohstoffen und 
Waren. 


Frankfurt a. M, 17. Februar. Die Handels- 
kammern von Paris und Lyon haben, einer Pariser 
Meldung der „Frkf. Zeit.“ zufolge, bei der Bank 


Frankreich zuzulassen. 


Wolle. 


einen ausserordentlich festen Verlauf. 
Preise sind weiter 5 bis 7 / pt. höher. 


Berliner Produktenbörse 
vom 18 Februar. 

Die Schwierigkeiten der Viehhalter sind 
auch heute nicht beseitigt worden, da das 
Angebot von Futterartikeln klein blieb. Gerste 
ist hier angetrofien, doch befand sieh fast alle 
vorhandene Ware bereits in festen Händen 
Die Verhandlungen betreffend die. Verteilung 
des dringend benötigten Hafers sind noch 
nicht zum Abschluss gelangt. Für Gerste be- 
zahlte man 460-470 Mark p. Tonne, Zucker- 
schnitzel in greifbarer Ware bezahlte man 
15 M. p Ztr. Ausländische Roggenkleie ist mit 
17 NM. p. Zir. bezahlt werden. Die Preise der 


-| anderen Ersatzmittel sind weiter erhöht worden. 
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gute Belohnung 3 
Wohn. 12, bei! 


1 der 
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von Frankreich den Antrag gestellt, die Beleihung 
ron Rohstoffen und Waren durch die Bank von 


Die Wollaukti onen in Sidney nehmen, wie 
uns aus Amsterdam drahtlich gemeldet wird; | . 
Die i 


2. 
B aps, 


Im Mehlmarkt ist der Verkehr nicht lebhaft 


gewesen. Die Nachfrage nach Weizenmehl 
hat etwas nachgelassen. Dagegen ist die Kauf: 


lust für Roggenmeal dringend geblieben, Man 
bezahlte 43—44 Mark. 


dem 
neuen Gummimarkte werden sich die Vereinigten 


| 
z 


Zei fir Politit, 


5 it N erschienen 


Se Erwachen. 


Das alte und Das neue Blockaderecht. N 
Von Prof. Dr. jur. Kurt Perels. 

Die louie baltiſche Frage. 

des preußiſchen Hauſes der 

Holland, der Trabaut. 


Zur Pſychologie des Nationalbewußtſeins. 
Richard Müller⸗Freienfels. 
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Börse. 
Fonds, 


Berlin, 19. Februar. In den Geldmarktver- 
hältnissen hatte sich heute nichts geändert, Täg- 
liches Geld stand zu 2 pCt. und niedriger reichlich 
zur Verfügung, während für Privatdiskonten ein 
Satz von 4 pCt. und darunter genannt wurde, — 
Der Markt der fremden Noten und Devisen zeigte 
zum Teil wieder ein sehr festes Aussehen. So er- 
zielten nordische, holländische, scweizerische, Spa- 
nische Auszahlung sowie französische Noten, Rubel- 
noten und New Yorker Cable Transfers Kurssteige- 
rungen. Schwächere Haltung bekundeten wieder 
Auszahlung Italien und Wien. 


Paris, 19. Februar. An der 1 1 Pariser 
Börse erlitt die 3proz. französische Rente nach der 
Erholung von Mittwoch einen neuen Kurssturz um 
fast ein volles Prozent. Die Notiz stellte sich nach 
einem Drahtbericht aus Paris auf 68,75 gegen 
69,70 am Vortage. Weiter werden folgende Kurse 
(im Vergleich mit dem 17. Februar) gemeldet: 


Sproz. Russen 1905 91,10 91,50 
4202. Türken 84.75 — 
Panama-K anal. 99 98 
Credit Lyonn ais. 1055 1064 
Suez-Kanal > is ea s a v 4050 4080 
Briansk . ²˙ĩð“u! sv eaea DIA — 
Maltzeff Fabr. . s, 4 2 499 — 
n ie ae 045 950 
Platine 424 430 
Rio Tinto 1403 1487 
De Beers. 4257 256 
Wechsel auf Löndon. ern. 25,261, 25,22%, 
Baumwolle. 
New-York, 18. Februar. 
109.2 18.2 
Baumwolle loco middling . 855 8,55 
do. Februar . es — 8,19 
„ do. März.. 8,40 8,49 
CCC 
do. Juni — 
do. Jali.. è e e 882: 892 
do. September . . 9,99 908 
do. Oktober. . . . 9,08 9,18 
New- Orleans loco. . . e 7,88 788 
‚Liverpol, 16. Februar. Baum. 
wolle. Umsatz 7000 Ballen, Import 


26,049 Ballen, davon 17.567 Ballen ame i- 
kanische Baumwolle. Mai-Juni 4,86, Ok- 
tober-November 5,07. e ta : 
Amsterdam, 18. Februar. Scheek 
auf Berlin 52,30 bis 52,80 (am Vortage 
2,15—52, 65), do London 11 95½—1200½ 
(ii. 98—12,03, do Paris 47, 55—47, 75 me 


bis 55), do, Wien. | 
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y Ce Publikat ons organ in Polen ſein. | 
É Es gelangt ebenſo in die Hütte des deutſchen Webers und Kolaniſten, wie in die Paliſe 


=: J 805 Fabritherren von Lodz, Dombrowa und Petritan a und in t die e een der „Denti Ihen are | 
A a i an an den e 5 | 


it 4 L | alle ein, die für deutſches Leben i. in t den p ol 
niſchen Landen einen Sinn haben. oe 
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Verlag der Deutſchen Lodzer Zeitung, Lodz, Petrikauer Straße 86. 
Die Manuſkript⸗ und Anzeigenannahme für Deutſchland befindet 10 bein Berg der | 


M anne G. m. b. ch Berlin SW 11, e ler 35a. . 


n Wir laden 
i daher zum 


— nit Verlag en 


eee res in Sobr 


| dee — : e Sauer — 


